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155] Der Magiſtrat.
Die letzte Woche

Ueber die parlamentariſche Bühne in Paris rollt ge
wiſſermaßen die Wochenſchau der europäiſchen Politik. Die
ſeit langem mit größter Spannung erwartete außenpoli
tiſche Rede des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Laval iſt
nun auf die Tagesordnung geſetzt worden. Schon die pu
bliziſtiſche Vorſchau gibt ein Bild davon, mit welchen
Schwierigkeiten Laval im Intereſſe ſeiner Regierungsmehr-
heit zu rechnen hat. Die Rechte der Kammer möchte ihn
möglichſt weit feſtlegen. Natürlich in ihrem Sinne. Na
türlich ſo, daß jedes Entgegenkommen an Deutſchland von
vornherein ausgeſchaltet wird. Kann in einer Situation
wie der heutigen aber überhaupt noch der Begriff des
„Entgegenkommens“ angewendet werden? Es gibt heute
keinen Raum mehr für eine reine Jntereſſenpolitik. die
über die Grenzen eines Landes nicht hinausreicht. Und
wenn man dennoch mit Gewalt dieſen Raum ſchaffen will,
dann beweiſt man damit nur, daß man noch immer nicht
begriffen hat, worum es geht. Lavals Rede mußte daher
von vornherein ſo überaus vorſichtig wie n möglich an
gelegt werden, weil auch in Frankreich he och immer
nicht von dem Notwendigen geſprochen wer n darf. Die
innerpolitiſche Lage, in der die franzöſiſche Regierung ſich

befindet wird ja am beſten durch die Machinationen gekenn
zeichnet, mit denen man geradezu alle außenpolitiſchen
Fragen behandelt. Als Zwiſchenbemerkung zunächſt einmal
ein Wort zur Abrüſtungspolitik:

Jn Genf rüſtet man geradezu mit phyantaſtiſchem
Tempo auf die Abrüſtungskonferenz die dort Anfang Fe
brüar des nächſten Jahres ſtarten ſoll. Man arbeitet fieber
haft an dem Bau des neuen Bahnhofs, an dem großen Wol
kenkratzerhotel, das endlich den unerquicklichen Unterbrin
gungsmöglichkeiten in der Völkerbundsſtadt Abhilfe ſchaffen
ſoll. Kurz, man will für Anfang Februar für die Abrüſtung
gerüſtet ſein. Und trotzdem laufen gleichzeitig diplomatiſche
Manöver, die auf nichts weniger abzielen als auf eine neue
Vertagung der Abrüſtungskonferenz Die Art und Weiſe,
wie das geſchieht, die Motive, mit denen man dabei arbeitet
und überhaupt das ganze Drum und Dran deutet nur in
einer Richtung. Paris. Paris iſt nun einmal immer noch
der erklärte Gegner einer wirklichen Abrüſtungspolitik, und
die ganze Taktik die dort geübt wird, läuft darauf hinaus
an dem bisherigen Zuſtand des Unrechts und des Un
friedens nichts ändern zu laſſen. Schwer nachzuprüfen, wie
weit an dieſer Taktik auch die höchſten Regierungsſpitzen be
teiligt ſind. Man kann ſich nur denken, daß gerade für die
innerpolitiſchen Schwierigkeiten ein Erfolg. den eine tat
ſächliche Vertagung der Abrüſtungskonferenz immerhin be
deuten würde, nicht unerwünſcht wäre.

Jn Amerika ſind die Granditage zu Ende. Sie haben
aufs neue bewieſen, daß es trotz allem noch politiſche Zen
tren gibt, die erkannt haben, von welchem Ausgangspunkt
aus eine Löſung der Kriſe nur gefunden werden kann. Die
Kriegsſchuldfrage und das R ungsproblem haben bei den
Beſprechungen zwiſchen den italieniſchen Außenminiſter
und den führenden Kreiſen Amerikas die Rolle geſpielt, die
beiden Problemen zukommt. Man könnte nur wünſchen,
daß man Wege findet, die dieſer Erkenntnis für die poli
tiſchen Entſcheidungen zum Durchbruch verhelfen.

Die japaniſche Offenſive ſteckt ſich immer weitere Ziele
und es ſcheint tatſächlich, daß in den letzten erbitterter

der chineſiſche Widerſtand den Verſtärkungen, die
die Japaner planmäßig und in großem Ausmaße nach
ſchieben, nicht gewachſen iſt. Dieſe Erkenntnis der militäri
ſchen Ueberlegenheit führt die japaniſche Regierung dazu
nun auch auf politiſchem Gebiet keine Hemmungen mehr
anzuerkennen, und die Forderungen, die, unbekümmert un
die Pariſer Verhandlungen, von Tokio geſtellt werden ſint
derartig, daß ſie für China eine ſchwere Demütigung nack
der moraliſchen Seite hin und nach der politiſchen Seite
hin eine Preisgabe des Rechtsſtandpunktes und des um
ſtrittenen Bodens bedeuten müßten. Inzwiſchen faßt man
in dem Ausſchuß des Völkerbundsrats langatmige Ent-
ſchließungen, die mit großer Vorſicht ſo nichtſagend wie
möglich gehalten werden, und man kann ſich nicht dazu
aufraffen, zu verlangen daß gleichzeitig mit der Entſen-
dung eines Unterſuchungsausſchuſſes, der auf japaniſchee
Verlangen nur als Studienkomitee gekennzeichnet werden
darf, die Forderung auf Zurückziehung der japaniſchen
Truppen oder auch nur auf Einſtellung des Vormarſches
erhoben wird. Inzwiſchen beginnt China den Kampf ge
gen die japaniſchen Bedrücker auf einem Gebiet, auf dem

es ſich wahrſcheinlich wirkſamer zur Wehr ſetzen kann als
mit den Waffen, nämlich durch den Boykott japaniſcher
Waren. Dadurch wird aber andererſeits den Japanern ein
neuer Vorwand zu Zwangsmaßnahmen geliefert, da ſie ſich
beeilen werden, die Verträge in Anſpruch zu nehmen, die
ſie ſelbſt bisher ſo rückſichtslos beiſeitegeſchoben haben.

Vor einer neuen Notverordnung.
Vollſtreckungsſchutz für die weſtdeutſche Landwirtſchaft.

Berlin, 27. November.
Wie verlauket, wird innerhalb der Reichsregierung die

Abſicht erwogen, durch eine neue Notverordnung den Voll
ſtreckungsſchutz auch für die weſtdeutſche Landwirtſchaft ein
zuführen.

Damit werden eine Reihe von Beſtimmungen der Oſt
hilfe Notverordnung auch für den Weſten Anwendung fin
den. Die Landwirtſchaftskammer für die Prooinz Schleswig-
Holſtein hat eine Erklärung abgegeben, wonach die Einfüh
rung des Vollſtreckungsſchutzes auch für die Gebiete in
Schleswig Holſtein notwendig ſei. Die Landwirtſchafts
kammer hat den zuſtändigen Regierungsſtellen eingehende
Vorſchläge unterbreitet, die die grundſätzliche Zuſtimmung
der Provinzialbehörden gefunden haben.

12000 Siedlungen im Jahre 1931.
Wie mitgeteilt wird, kann man damit rechnen, daß in

in dieſem Jahr die Zahl der angeſetzten Siedler einen Re
kord bedeuten wird. Dieſe Zahl wird auf ed. 12 000 geſchätzt.

Nach den neuen Richtlinien, die der Aufbau und Pri
mitivſiedlung dienen, ſoll im nächſten Jahr mindeſtens die
gleiche Anzahl von Siedlern angeſetzt werden. Falls ſich
die Finanzierungsmöglichkeit verbeſſert, wird mit einer noch
größeren Zahl von anzuſetzenden Siedlerſtellen gerechnet.

Die Lohnbewegung
Eſſen, 27. November

Schiedsſpruch für den Ruhrbergbau.
In den Verhandlungen über die Löhne im Ruhrberg

bau wurde durch die Schlichterkammer mit den Stimmen
der Arbeitnehmer ein Schiedsſpruch gefällt, wonach das be
ſtehende Lohnabkommen bis zum 31. Dezember 1931 ver
längert wird. Der Spruch kann erſtmalig am 1. Dezember
zum 31. Dezember gekündigt werden.

für die Vielefelder Metallinduſtrie.
Jn dem Lohnſtreit in der Bielefelder Metallinduſtrie

wurde unter dem Vorſitz des ſtellvertretenden Schlichters ein
Schiedsſpruch gefällt, wonach mit Wirkung vom 23. No
vember 1931 die Löhne der Zeitlöhner um 5 Prozent, die
Akkordrichtlöhne um 6 Prozent geſenkt werden. Die Rege
lung kann mit einmonatiger Friſt erſtmalig zum 31. 1. 1932
gekündigt werden.

in der Nordbayeriſchen Textilinduſtrie.
Im Lohnſtreit der Nordbayeriſchen Textilinduſtrie wurde

ein Schiedsſpruch gefällt. Dieſer ſieht eine Herabſetzung der
Akkordlöhne und Akkordſätze um 5 Prozent und eine unver-
änderte Fortdauer der Zeitlöhne vor. Dieſe Regelung ſoll
mindeſtens bis 5. März 1932 beſtehen bleiben.

Proteſt der freien Gewerkſchaften.
Berlin, 26. November.

Der Bundesausſchuß des ADGB. trat im Berliner Ge
werkſchaftshaus zuſammen, um zu der Erklärung des Reichs
kanzlers über die Verhandlungen des Wirtſchaftsbeirats
Stellung zu nehmen. Graßmann betonte, daß der
Wirtſchaftsbeirat infolge ſeiner unparitätiſchen Zuſammen
ſetzung nicht in der Lage geweſen ſei. Beſchlüſſe zu faſſen.

Weder die Verkreker der Gewerkſchaften noch auch ge
wiſſe Verkreker anderer Wirtſchaftskreiſe dächten daran, ihre
Unkeſchrift unter dieſe Leitſätze zu ſetzen.

In der Ausſprache wurde geltend gemachk, daß die
Regierung ſich nicht an die feierlichen Verſicherungen halte,
die ihre Vertreter bei verſchiedenen Gelegenheiten abgegeben
hätten. Die Gewerkſchaften aller Richtungen müßten daher
dieſer zweideutigen Haltung der Regierung ihren entſchie
denen Widerſtand entgegenfetzen.

Die von der Regierung gezogenen Schlußfolgerungen
aus den Beratungen des Wirtſchaftsbeirates ſeien eine ein
ſeitige Wiedergabe der Anſichten der Unternehmer Eine
Senkung der überhöhten Preiſe müſſe ohne Lohnſenkung
durchgeführt werden. Es wurde ſodann einſtimmig eine
Entſchließung gefaßt, in der es unter anderem heißt

Der Bundesausſchuß erhebt Proteſt gegen die offen-
kundige Abſicht der Reichsregierung, die Kaufkraft der brei
ken Maſſe noch weiter zu ſchwächen ſowie gegen alle Abſich-
ten, an den rechtlichen Grundlagen des kollektiven Arbeiter
rechtes zu rütteln oder im Wege der Nokverordnung in die
Tarifverkräge einzugreifen

Es wurden ſodann noch zwei Reſolutionen gefaßt, in
denen ſowohl gegen die von der Reichsregierung geplante
Aufhebung des Verbots der Nachtarbeit in den Bäckereien
als auch gegen einen Leiſtüngsabbau in der Sozialverſiche
rung Einſpruch erhoben wird.

Vorläufig keine Reichstagseinberufung
Sitzung des Alteſtenrats des Reichstages.

Der Alteſtenrat des Reichstags beſchäftigte ſia
zunächſt mit dem kommuniſtiſchen Antrag, den Reichstag
auf kommenden Mittwoch einzuberufen. Für dieſer
Antrag ſtimmten nur die Kommuniſten und die Deutſch
nationalen Die Nationalſozialiſten waren in der Sitzung
nicht vertreten. Die Deutſche Volkspartei und die Wirt
ſchaftspartei en thielten ſich der Stimme, um zunächſ
ihre Fraktionen zu befragen. Die Kommuniſten werden
wie verlautet den Antrag auf Einberufung des Reichs
tages demnächſt erneuern, wobei ſie damit rechnen
daß die Nationalſozialiſten, wenn ſie vorher von einen
ſolchen Antrag unterrichtet werden, im Älteſtenrat er
ſcheinen und den Antrag unterſtützen.

Ferner erneuerte der Alteſtenrat einen früheren Be
ſchluß, wonach die ſtellvertretenden Vorſitzenden der Aus
ſchüſſe das Recht haben, die Ausſchüſſe einzuberufen, wen
die Vorſitzenden von einer Partei geſtellt ſind, die ſich ar
den Arbeiten nicht beteiligt. Auch ſollen die Ausſchüſſ
das Recht haben, in einem ſolchen Fall einen neuen Vor
ſitzenden zu wählen. Außerdem ſetzte der Alteſtenra
einen neuen Schlüſſel für die Verteilung der
Ausſchußſitze auf Grund der Stärkeverſchiebungen bei ver
ſchiedenen Parteien und Fraktionen feſt. Für Parteien
die an den Arbeiten gegenwärtig nicht teilnehmen, ſolle
Sitze offengehalten werden.

Zu den Anträgen auf Diätenkürzung für dieReichstagsab geordneten hat der Alteſtenrat eine Ent
ſchließung noch nicht gefaßt weil er der Anſicht war
daß eine Anderung der vom Reichstag ſelbſt beſchloſſener
Diätenſätze auch nur wieder durch den Reichstag vorge
nommen werden könne.

Vollverſammlung des Handwerks
Berlin, 26. November.

Der Reichsverband des deutſchen Handwerks ſtellte in
einer Vollverſammlung u. a. folgende Forderungen auf:
Wiederherſtellung der Erkragsfähigkeit der Geſamtwirt
ſchaft. Abbau der Aufgaben und Ausgaben der öffentlichen
Hand, Senkung der Tarife, Ermäßigung der Steuern und
ſozialen Abgaben, Senkung der Zinſen Reuregelung der
Karkellgeſetzgebung, Reviſion der Zollpolitik. Auflockerung
der überſpannten Bindungen des Arbeitsmarkts, endgültige
Beſeitigung aller Reſte der Zwangswirkſchaft. insbeſondere
auch der Zwangswirfſſchaft im Wohnungsweſen.

Appell an die Frauen.
Beginn der Pariſer Abrüſtungskundgebung.

Paris, 27. November.
Der internationale Kongreß für die moraliſche Vorbe

reitung der Abrüſtung, an dem 600 Delegierte aus 17 Län
dern teilnahmen, wurde mit einer Sitzung eröffnet, die der
Frage galt: Warum abrüſten?

In dieſer Richtung richtete die deutſche Delegierte Frau
Dr. Lüders einen eindringlichen Appell an die Frauen der
ganzen Welt, mikzuwirken bei der Befeſtigung des Ver
krauens zum Frieden und des Glaubens an den Frieden,
ohne die eine Wiederholung der Welkkakaſtrophen nicht ver
hindert werden kann.

Ausgehend von der klaſſiſchen Formulierung des Ver
zichts auf den Krieg in der Präambel des KelloggPaktes,
erinnerte Frau Lüders daran, daß mit dieſem formellen
Verzicht nur ein erſter Schritt getan ſei, der jedoch ohne
W Niederlegung der Waffen den Frieden nicht verbürgen
önne.

Das wird ſolange unmöglich ſein, als nach Hoovers
Wort die öffentliche Ordnung der Völker auf der Furcht

und nicht auf dem guten Willen aufgebaut iſt.
Verſtändnis und Achtung, freiwilliger Verzicht nicht nur
auf das „Recht des Stärkeren“, ſondern auch auf den mo
raliſchen Zwang, den man auf ein Volk ausgeübt hat, ſind
unerläßliche Vorausſetzungen einer friedlichen und ver
trauensvollen Gemeinſchaft der Völker.

Die Frauen müſſen ihre Stimme in allen Staaten er
heben, um den Skaaksmännern, die noch unentſchloſſen zwei
feln, und den Volksverkrekungen, die noch ängſtliche Berech-
nungen anſtellen, verſtehen zu geben, daß ohne Vertrauen
kein Frieden beſtehen kann.

Deutſche Abrüſtungskundögebung.
Ablehnung des Genfer Enkwurfs. Schluß mit der ein

ſeitigen Abrüſtung!

Berlin, 26. November.
Der Arbeitsausſchuß Deutſcher Verbände veranſtaltete

im Plenarſitzungsſal des Reichstags eine Kundgebung:
„Deutſchland und die Abrüſtungskonferenz 1932.* Der Kund
gebung wohnten Vertreter der Regierungen und nahezu
äller Parteien bei. Die Eröffnungsanſprache hielt Gouver-
geur z. D. Dr. Schnee. Dr. Schnee legte eingehend den
Rechtsanſpruch Deutſchlands auf die allgemeine Abrüſtung
dar und betonte dabei, die jetzige Kundgebung ſolle die Stel
lungnahme des deutſchen Volkes zum Ausdruck bringen, das
nicht gewillt ſei, den Zuſtand einſeitiger Abrüſtung auf die
Dauer zu erkragen!



Weiter ſprachen für die Nationalſozialiſten Generalleutnant a. D. Ritter von Epp, für die Deutſchnationalen

n a. D. Scheibe, für das Zentrum Dr.
ockel, für das Landvolk Dr. Gereke, für die Staats

partei Reichstagsabgeordneter Lemmer, für die Baye
riſche Volkspartei Graf von Quadt-Jsny, für die
Konſervativen Graf Weſtarp und für die Wirtſchafts
partei Abg. Sachſenberg.

Jhren Niederſchlag fanden die Ausführungen in folgen
oer Entſchließung:

1. Der Verſailler Verkrag legt nicht nur Deutſchland
die inzwiſchen voll erfüllte Pflicht zur Enkwaffnung auf,
ſondern gewährt ihm auch einen Rechtsanſpruch guf die
wirkliche Abrüſtung ſeiner Verkragspartner; beides iſt von
einander abhängig.

2. Der für die Abrüſtungskonferenz in Genf ausgear-
peitete Konvenkionsenkwurf iſt unzureichend, weil die vor
geſehenen budgekären Begrenzungen der Herſtellung immer
furchtbarerer kriegeriſcher Vernichkungswerkzeuge keinen
Riegel vorſchieben; er iſt unannehmbar, wenn er die bis
herige Ungleichheit aufrecht erhält. Eine echte Abrüſtung
muß zur vollſtändigen Abſchaffung gerade der zum Ueber
fall und Angriff auf die anderen Völker beſtimmten und
verleitenden Waffenarten führen.

3. Nur die Befolgung ſolcher Grundſätze durch die Re
gierungen vermag den Anſpruch des deutſchen Volks auf
gleiche Sicherheit und Achtung unker den Völkern und den
Unſpruch aller Völker auf Sicherung des Weltfriedens zu
gewährleiſten.

Liedervorträge, geſungen vom Berliner Lehrergeſang
oerein, umrahmten die Feier.

Aufträge der Reichsbahn
Aus der Tagung des Verwalkungsraks.

Berlin, 26. November
Der Verwaltungsrat der Deutſchen Reichsbahn-Ge

ſellſchaft tagte am 23. und 24. November 1931 in Berlin.
Seiner Beſchlußfaſſung unterlag

die Verwendung der ſie arreten Reichsbahn Anleihe

deren günſtiges Ergebnis zum guten Teil auch als der Aus
druck des allgemeinen Vertrauens in das Reichsbahnunter-
nehmen betrachtet werden darf. Der Ertrag der Anleihe
wird entſprechend den Abmachungen mit der Reichsregie-
rung für zuſätzliche Aufträge der Reichsbahn verwendet, uw
zur Linderung der Arbeitsnot nach Kräften beizutragen.

Die Aufträge im Werte von 250 Millionen RM ſollen
unker Berückſichtigung des Bedürfniſſes der Reichsbahn
möglichſt den nokleidenden Wirkſchaftszweigen und Notge
bieten im Reiche zugute kommen. Bei der Vergebung wird
auch darauf geachtek, daß Handwerk und Kleininduſtrie be
ſondere Berückſichtigung finden. Von größeren Bauten iſt
die Elektriſierung der Wannſeebahn hervorzuheben.

Um dieſe Hilfe der deutſchen Wirtſchaft gewähren zu
tkönnen, hat der Verwaltungsrat

ſeine Bedenken gegen ſofortige Herausgabe der Auf
kräge zurückgeſtellt,

obwohl die Einzahlungstermine für die Anleihe bis zuw
Auguſt 1932 laufen.

Der Verwaltungsrat beſchäftigte ſich ferner mit der
laufenden Einnahmegeſtaltung bei der Reichsbahn Von
Jahresanfang bis Ende Oktober wurden gegenüber dem
gleichen Zeitraum in 1930 rund 638 Millionen RM oder
16,5 Prozent weniger eingenommen. Mit dem Jahre 1929
in Vergleich geſetzt, beläuft ſich die Mindereinnahme in
1931 auf 1,3 Milliarden RM oder 28,1 Prozent. Mit die
ſen Verluſten können die Erſparniſſe bei den Perſonal ſowie
Sachausgaben nicht Schritt halten. Trotz dieſer überaus
ernſten Finanzlage hat die Reichsbahn, wie in den Vor
jahren, ſo auch im laufenden Jahre

eine große Zahl von Einzeltarifermäßigungen
ugunſten der Wirtſchaft gewährt, die beſonderer Notlageham trugen und die Preisſenkung fördern ſollten

Weitere Tarifermäßigungen für beſtimmte Sondergebiete
ſind entſprechend dem Wunſche der Reichsregierung in Aus
ſicht genommen. a

Einberufung der Sachverſtändigen.
d Baſel, 26. November.

Die Bank für Jntkernakionglen Zahlungsausgleich gibt
amklich die Einberufung des Sonderausſchuſſes für die Prü-
fung der deutſchen Finanzlage bekannt. Die Tagung beginnt
am 7. Dezember in Baſel. Zu Mitgliedern des Sonderaus-
ſchuſſes wurden ernannt: Profeſſor Beneduce-Jkalien,
Stagaksminiſter Francqui-Belgien, Sir Walter Laykon- Lon
don, Dr. Melchior-Hamburg, Direktor Hohara-London, Pro
feſſor Charles Riſt-Paris, Dr. Stewark-Neunork.

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 27. November 1931

Es geht die Menſchenſeele
Einſam durch tiefen Schnee,
Und kahl und dunkel ſteht die Welt
Und hüllt ſie ein in Weh.
Sie aber hält ein kleines Licht
Und trägs durch Eis und Schnee.
Es löſcht nicht aus
Jn Sturm und Graus
Das Licht aus ewger Höh.

Sonntagsgedanken.
„Machet die Tore weit und die Türen in der Welt

hoch, daß der König der Ehren einziehe!“ Das iſt die
Botſchaft dieſes Sonntags, der Gottesruf des heiligen Ad
vent. Es gibt wohl niemanden, dem nicht in ſeinem
Herzensleben etwas fehlte. Und wenn einer es nicht glaubte
ſo fehlte ihm vielleicht am meiſten. So mannigfalkig vie
die Menſchenherzen ſind die Stimmen der Sehnſucht, die
in ihnen reden. Daß es endlich Licht in meinen Fragen
und Zweifeln würde, und ich glauben könnte, wie ich
glauben ſollte; daß ich Herr würde deſſen, was in mir
hin und hertreibt wie des Meeres unſtete Wellen, und
Friede einzöge; daß ich ſiegte über das, was mich gefan
gengenommen, und ich frei würde; daß ich Kraft hätte für
die Aufgaben, die mich niederdrücken wollen und ich ſie in
dieſer unrühvollen Zeit mit neuem Mut angriffe; daß ich
mich endlich geduldig finden könnte in mein Kreuz und
Leid, und es über meines Lebens Dunkel Licht würde wie
einſt über Bethlehems Flüren. Wie auch immer es im
Herzen ausſehen mag, und was auch immer fehlt, es fehlt
in allem eins der lebendige Herr. Er, der im Advent ſich
uns von neuem verheißt: „Siehe, ich ſtehe vor der Tür
und klopfe an!“ Es r Arme, die zu ſtolz ſind, zu
bitten, die erwarten, daß der Helfer von ſelbſt in die Türe
tkrete, und die unglücklich und verbittert ihren Weg gehen,
wenn es nicht geſchieht. Solch törichten Armen gleichen
wir nur zu oft. Wir empfinden unſeren Mangel, wir kla
gen und klagen uns vielleicht an, wir möchten, daß der
Herr vom Himmel neu zu uns käme, aber wir tun, als
ob es von ſelbſt geſchehen müßte Von ſelbſt geſchieht es
nicht! Adventszeit iſt Rüſtzeit! Aus der Unruhe unſerer
Tage müſſen wir mit verdoppeltem Ernſt in die Stille
des Gebets: Komm, o mein Heiland Jeſus Chriſt, meines
Herzens Tür dir offen iſt! Er klopft an, du aber mußt
ihm auftun! Jn die Kammer deines Herzens will er kom
men, die er nöch nicht bewohnt, als Sieger für den Kampf
den du kämpfſt, als Ueberwinder für die Sünde, mit der
du nicht fertig wirſt, als Führer für den Weg, den du zu
gehen haſt, als Helfer für die Sorge, die auf dir laſtet.
„Siehe, ich komme bald!“ Das iſt die Adventskunde
Hoffend und ſehnend wollen wir im Glauben nach ihm
ausſchauen und hoch und weit machen die Türen unſeres
Herzens: „Ja, komm Herr Jeſu!“ Dann wird unſer Advent
uns geſegnet ſein.

Eſp. Das neue Kirchenfahr, beginnt mit dem 1.
Advent am 29. November es ſchließt mit dem Sonnabend
nach Totenfeſt am 26. November 1932. Wie es ein
bürgerliches und ein Wirtſchaftsjahr gibt, ſo hat auch die
Kirche ihre eigenen Gezeiten ihre großen Feſte Weihnachten,
Oſtern, Pfingſten folgen ſich ziemlich raſch. Weihnachten
fällt diesmal auf Freitag und Sonnabend, ſodaß ſich der

Sonntag nach Weihnachten als dritter Feſttag anſchließt.
Silveſter iſt Donnerstags, Neujahr Freitags. Dreikönigs
feſt iſt am Mittwoch; Reminiszere am 21. Februar, Pal-
marum am 20. März, Oſtern am 27. und 28. März,
Pfingſten am 15. und 16. Mat, alſo alles ſehr früh. Die
Trinitatisſonntage beginnen mit dem 22. Mai und leiten
durch den Sommer hindurch bis zu Erntedankfeſt (2. Ok
tober), Reformationsfeſt (6. November) Buß und Bet
tag (16 November und Totenfeſt (20 November).

Die Gewinnliſte der Volkswohl- Lotterie liegt in
unſerer Geſchäftsſtelle zur Einſicht aus.

Eſp. Kein Verzicht auf Abhaltung der Kreisſynoden.
Das Kirchliche Amtsblatt der Prov. Sachſen ſchreibt zur
Frage, ob die Kreisſynoden wie die Provinzialſynoden mit
Rückſicht auf Einſparung von Mitteln ausfallen ſollen,
folgendes: „Auf eine an ihn gelangte Anregung hat ſich
der Kirchenſenat am 9. Okkober ds. Js. mit der Frage
befaßt, ob wie bei den Provinzialſynoden in Rückſicht der
gegenwärtigen Notzeit auch die Kreisſynoden durch eine
Notverordnung in ihren Tagungen beſchränkt werden ſollten.
Er hat dabei feſtgeſtellt, daß die Verhältniſſe völlig ver
ſchieden bei den Provinzialſynoden und Kreisſynoden liegen
und beſchloſſen, von einer entſprechenden Notverordnung
abzuſehen. Zunächſt falle ins Gewicht, daß die Koſten der
Kreisſynoden weſentlich geringer ſind als die der Provinzial
ſynoden, zumal hier noch die Möglichkeit weitergehend ge

geben ſei, auf Erſparniſſe Bedacht zu nehmen. Vor allem
aber ſei aus innerkirchlichen Geſichtspunkten die Abhaltung
der Kreisſynoden ein umſo dringenderes kirchliches Be
dürfnis, als gerade bei dem Fortfall der Provinzialſynoden
lebenswichtige gemeinſame Belange der Kirche in der Zu
ſammenfaſſung der Nächſtbeteiligten gewahrt werden müßten.
Unter dieſen Umſtänden ſei auf die Abhaltung und zweck
entſprechende Ausgeſtaltung der Kreisſynoden beſonderer
Wert zu legen.

Bitterfeld. (Feuer durch ein Plätteiſen.) Geſtern war
im Pättſaal der Peſtalozziſchule ein elektriſches Plätteiſen
unter Strom geblieben, wodurch ein Tiſch in Brand geſetzt
wurde. Das Feuer wurde gegen 23 Uhr bemerkt. Die
alarinierte Feuerwehr brauchte nicht mehr einzugreifen, da
der Brand inzwiſchen von dem Hausmeiſter mittels Hand
feuerlöſcher gelöſcht wurde.

Jeſſen, 24. Nov. Die am Sonnabend erfolgte Ver
haftung des Potsdamer Stadtbauamtmanns Rudolf Kieß
ling, der unter dem dringenden Verdacht ſteht, von der
Baufirma Guſtav Dübener in Michendorf Beſtechungs

gelder erhalten zu haben, erregt in den Kreiſen Schweinitz
und Liebenwerda beträchtliches Aufſehen. Die „Jeſſener
Zeitung“ erinnert in ihrer Montagausgabe daran, daß
Dübener im vorigen Jahre die erſtmaligen Grundräumungs
arbeiten in der Schwarzen Elſter zwiſchen Premſendorf
und Herzberg übertragen erhielt. Dübener habe aber die
Arbeiten ſelbſt gar nicht ausgeführt, ſondern der Firma
übergeben, die in ſchärfſtem Wettbewerb mit ihm ſtand.
Jedoch habe er ausdrücklich zur Bedingung gemacht, daß
die Arbeiten mit den Baggern und Arbeitern der anderen
Firma unter ſeinem Namen durchgeführt würden. Auf
dieſe Weiſe habe Dübener, ohne einen Finger krumm zu
machen einen anſehnlichen Zwiſchengewinn in die Taſche
geſteckt.

Wörlitz. Die Maul und Klauenſeuche, die in Kakau
ausgebrochen iſt, hat auch den Tierbeſtand der Domäne
Münſterberg gefährdet; erfreulicherweiſe geht aber die Seuche
ſchon wieder zurück, trotzdem dürfte die Domäne noch
einige Wochen Sperrbezirk bleiben. Wie wir weiter er
fahren, iſt auch die Domäne Klöden bei Jeſſen als Sperr
bezirk erklärt worden.

Bismark. (Ueber 200 Jahre auf einem Bauernhofe.)
Die Landwirtſchafskammer für die Provinz Sachſen in
Halle verlieh dem Amts und Gemeindevorſteher Wilhelm
Amelung im benachbarten Dorf Dobberkau folgende Ur
kunde: „Ausweislich der öffentlichen Bücher, Urkunden
und Rechtstitel hat die Familie Wichmann Amelung in
Dobberkau den früheren Lehnſchulzenhof, jetzt Ackerhof Nr.
I, in ununterbrochener Rechtsfolge ſeit mehr als 200 Jahren
im Beſitze. Durch die Jahrhunderte hindurch hat ſie in
treuer Verbundenheit mit der Heimaterde, in unverdroſſener
Arbeit und feſtem Gottvertrauen ihren Beſitz in guten und
ſchlechten Tagen erhalten Ein Beiſpiel treuer Pflichter
füllung, eine Mahnung den künftigen Geſchlechtern. Zur
Beſtätigung deſſen wird dieſe Urkunde verliehen!“

Halle. Wegen Totſchlags an ſeiner Ehefrau und
Brandſtiftung verurteilte das Schwurgericht Halle den 34jäh
rigen Lackierermeiſter Ernſt Orkhey zu acht Jahren Zucht
haus und 10jährigem Ehrverluſt. Der Angeklagte hatte An
fang Auguſt während eines Streits ſeine Frau niederge
ſchlägen, dann mit einer brennbaren Flüſſigkeit begoſſen und

angebrannt. Hierauf holte er ſeine Kinder aus dem Neben-
zimmer, rief „Feuer!“ und ſuchte zuerſt den Eindruck zu er
wecken, als ob ſeine Frau einem Unglücksfall zum Opfer
gefallen wäre oder Selbſtmord begangen hätte. Blutſpuren

Tür und die Wunden widerlegten dieſe Angaben
ofort.

Jn der Hauptverhandlung vor dem Schwurgericht ver
ſuchte Orthey wieder, ſich als ſchuldlos hinzuſtellen und als
ob er in vorübergehender Umnachtung gehandelt habe. Das
ärztliche Sachverſtändigengutachten ſprach ſich jedoch ein
deutig gegen die Annahme einer Geiſteskrankheit aus.

Magdeburg. Der Magiſtrat nahm in ſeiner letzten
Sitzung Kenntnis von den Sparmaßnahmen der Schulauf-
ſichtsbehörde im ſtädtiſchen Volksſchulweſen und erklärte ſeine
Zuſtimmung zum Abbau von 34 Planſtellen an den evan
geliſchen Volksſchulen, 3 Planſtellen an den katholiſchen

Volksſchulen, 4 Planſtellen an den Sammelſchulen und 2
Planſtellen an den Sonderſchulen.

Tödlicher Unfall eines Zugführers.
Magdeburg. Der 46 Jahre alte Zugführer Leopold

Hoſang aus Magdeburg-Buckau erlitt Dienstag früh auf
dem Güterbahnhof Wahren einen tödlichen Unfall. Jhm wur
den beim UÜberſchreiten der Gleiſe von einer Rangier-Loko
motive beide Beine verſtümmelt. Auf dem Transport nach
dem Krankenhauſe erlagg er ſeinen Verletzungen.

fett und Schmotz beseitigt
Aluminiom! Appetitlich frisc n

wie schmackhoft läßt sich in
entfernt ſeden Geruch aus

stets mit
Arbeit. A
und besser:

Sie darin alles spölen und reinigen

Das geht blitzschnell! angetrocknete Speisereste,

sie vollkommen keimfrei. Zum Schotz der Gesundheit!
pflegen Sig Pfannen und Töpfe, überhaupt alles Geschirr,

Sie sind viel ſchneller fertig, haben wenig
es Geschirr ist stets tacellos sauber, hält länger

D ist ergiebig und sparsam. Ein EBlöffel
gibt 10 Liter wWirksames Spöhwasser und was können

O Henkels Aufwosch-, Spöl- nd Reinigungsmiftel för
Haus vncd Küchengerät. Hergestellt in den Persihverken.

ohne jede Möhe. Silberhell ſtrahlt
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Reviſionsverhandlung wegen eines Raubüberfalls.
Halle. Am Mittwoch ſtand beim Landgericht Halle die

Berufungsverhandlung gegen den 36jährigen Maurer Albert
Steck an, der wegen verſuchten Raubüberfalles in erſter
Inſtanz zu drei Jahren Zuchthaus verurteilt worden war.
Er hatte ſich am 7. Auguſt in der Charlottenſtraße Zutritt
in die Wohnung einer 57jährigen Witwe verſchafft, unter
dem Vorwand, mit ihr über einen Hauskauf zu verhandeln.
Plötzlich fiel er über die Frau her und brachte ihr erhebliche
Verletzungen bei. Auf die Hilferufe der Überfallenen ließ
er von ihr ab und verſteckte ſich. Er wurde aber von den
herbeieilenden Hausbewohnern ausfindig gemacht. Die Be
rufungsverhandlung ergab keine neuen Momente, ſo daß
Die Berufung verworfen wurde.

Angetreuer Krankenkaſſenangeſtellter.
Mühlhauſen. Vor dem großen Schöffengericht hatte ſich

der Krankenkaſſenangeſtellte Se itz, wegen Unterſchlagung,
begangen in den Jahren 1930/31 zu verantworten. Die
unterſchlagene Summe wird mit 4600 Mark angegeben. Der
Angeklagte iſt geſtändig. Das Gericht verurteilte ihn zu einer
WBeſängnisſtrafe von ſechs Monaten

Gewerbebank Biſchofswerda illiquid
Biſchofswerda. Die Gewerbebank Biſchofswerda hat

ihre Zahlungen eingeſtellt. Der Beſchluß die Schalter zu
ſchließen iſt bereits einige Täge zuvor gefaßt worden. Jn der
Zwiſchenzeit hat ſich dann bekanntlich der Direktor der Bank,
Hentſchel, in einem Dresdner Hotel erſchoſſen. Er
ſoll unerlaubte Kredite gewährt und außerdem ſein eigenes
Konto ſtark überzogen haben. Ob für die Mitglieder der
Bank es handelt ſich vorwiegend um kleinere Gewerbe
treibende irgendwelche Verluſte entſtehen, ſteht noch nicht
feſt. Es ſoll eine ſtille Liquidation des Unternehmens ſtatt
finden, über die jedoch erſt eine demnächſt abzuhaltende Mit
gliederverſammlung Beſchluß zu faſſen haben wird. Außer
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dem iſt für den 2. Dezember eine Gläubigerverſammlung
einberufen worden.

Zefallenen-Ehrenmal beſchädigt.

Neukirch i. L. Das vom Schießklub Niederdorf errichtete
Gefallenendenkmal im Valtental iſt von unbekannten Tätern
beſchädigt worden. Jn die an dem Denkmal befindliche Me
tallplatte ſind mehrere Löcher geſchlagen worden. Die poli-
zeilichen Er ungen nach den Tätern ſind im Gange.

Schwere Strafen wegen polikiſcher Zuſammenſtöße.
Wikkenberg. Das Wittenberger Schöffengericht verur

teilte eine Anzahl von Kommuniſten wegen Landfriedens
bruches zu Gefängnisſtrafen bis zu einen Jahr. Am 20. Au
guſt d. J. war es bei einem Propagandaumzug der NSDAP.
in Wittenberg zu wiederholten Zwiſchenfällen gekommen.

Nationalſozialiſten, die ſich einzeln und in Trupps auf dem
Nachhauſewege befanden, wurden von Kommuniſten ange
griffen, wobei ein Nationalſozialiſt niedergeſchlagen wurde.
Der Haupträdelsführer, der Fuhrunternehmer Hufnagel, er
hielt 10 Monate, ein weiterer Angeklagter 1 Jahr Gefängnis.
Die übrigen Angeklagten wurden zu Gefängnisſtrafen von
4——8 Monaten verurteilt

Der Zuſammenſchluß der Gemeinden.
Schönebeck. In der letzten Stadtverordnetenverſamm

lung wurde einſtimmig beſchloſſen, den Zuſammenſchluß von

Schönebeck mit den Gemeinden Bad Salzelmen
und Frohſe gutzuheißen. Als Namen für die neue Ein
heitsgemeinde wurde Schönebeck-Bad Salzelmen in Vor
ſchlag gebracht. Jn Bad Salzelmen wird die entſcheidende
Sitzung der Stadtverordneten am heutigen Donnerstag ſtatt
finden.

Vergleichsverfahren bei der Bahag.
Leipzig. über das Vermögen der Bank für Handel und

Gewerbe A.G. in Leipzig iſt das gerichtliche Vergleichsver
fahren eröffnet worden. Bekanntlich wird ein Moratoriums
vergleich angeſtrebt; jedoch iſt der Überwachungsausſchuß er
mächtigt, die endgültige Liquidation zu beſchließen, falls die
Angliederungsverhandlungen ergebnislos verlaufen. Ver
gleichskermin iſt am 21. Dezember.

150 Jahre Leip
Leipzig. Am 25. Nove

ziger Gewandhaus.
ber begeht das berühmteſte und
t Leipziger Gewandhaus,

die Feier ſeines 150jäh
konzerte ſind aus den 17
gründeten „Großen Coneerten
Drei Schwänen“ auf den t
1781 ſtellte die Zunft der
die Tuchhafle rn

Die Gewandhaus-
nigen Bürgern ge

Deutſche, kauft deutſche Waren.

Nachdem das Ausland längſt mit großzügiger Propaganda
für den Kauf einheimiſcher Ware eingeſetzt hat, wird auch
in Deutſchland von den betreffenden Organiſationen dieſer
Weg nach aufwärts energiſcher beſchritten. U. B. z.: Werbe
plakat für den Kauf einheimiſcher deutſcher Erzeugniſſe

tätsſtraße für die Konzerte zur Verfügung, und nach dem
Umbau zum Konzertſaal fand am 25. November desſelben
Jahres das erſte Gewandhauskonzert ſtatt.

Panik bei einem Brand.
Leipzig. Nachts brach in einem Zigarrengeſchäft des

Hauſes Kaiſerſtraße 14 in Lindenau ein Brand aus, der
wahrſcheinlich auf Kurzſchluß zurückzuführen iſt. Der Sohn
des Geſchäftsinhabers hatte die Räume eine halbe Stunde
vor Ausbruch des Feuers verlaſſen. ohne etwas Verdächtiges
bemerkt zu haben. Durch die ſtarke Rauchentwicklung wurde
das Jnnere des Hauſes vollſtändig verqualmt, ſo daß ſich der
Bewohner eine Panik bemächtigte. Mehrere Perſonen wollken
aus dem Fenſter herausſpringen. Die Feuerwehr rettete aus
den drei Stockwerken insgeſamt ſechs Perſonen mit Hilfe von
Leitern. Nach dreiſtündiger Arbeit der Wehr war iede Ge
fahr beſeitigt. Der Sachſchaden iſt beträmhtlich.

Bankangeſtellter um 70 000 Kronen beſtohlen. Jn der
Zentrale ſeiner Bank hatte ein Angeſtellter der Prager
AngloBank den Betrag von 70 000 Kronen einkaſſiert. Das
Geld ſteckte er in eine große ſchwarze Taſche. Von der Bank
begab er ſich in ein Geſchäft im Jnnern der Stadt, wo er
einen Scheck einzukaſſieren hatte. Er legte die Taſche mit
dem Geld auf einen Stuhl und unterfertigte die ihm vorge
legte Beſtätigung. Jn dem Geſchäft erſchienen zu dieſer Zeit
zwei Käufer, die ſich alsbald wieder entfernten. Als der
Bankangeſtellte ſeine Ledertaſche mit dem Jnhalt von 70 000
Kronen wieder zur Hand nehmen wollte, fand er zu ſeinem
Schreck auf dem Stuhle an ihrer Stelle eine ähnliche Taſche,
in der zwei andere Taſchen ſteckten. Die beiden Fremden
waren nicht mehr zu erreichen.
Sieben Prozent Lohnſenkung in der Mitteldeutſchen Mekall

Induſtrie.
Vom Schlichter für Mitteldeutſchland wurde in dem

Lohnſtreit der Mitteldeutſchen Metallinduſtrie für die Tarif
gebiete Halle, Anhalt, Magdeburg und Thale ein Schieds
ſpruch gefällt, nach dem die tariflichen Spitzenlöhne um un
gefähr 7 Prozent geſenkt und für gelernte Arbeiter auf 72,5
Pfennig, für angelernte auf 66,5 und für ungelernte auf
59,5 Pfennig feſtgeſetzt werden. Die Ausgleichszulage wird
bei den über 20 Jahre alten Zeitlohnarbeitern auf 2,5 Pf.
erhöht; für die Zeitlohnarbeiter von 18 bis 20 Jahren bleibt
ſie in der bisherigen Höhe von 1 Pfennig beſtehen. Die
Lohnregelung tritt mit der nächſten Lohnwoche in Kraft und
kann mit einmonatiger Kündigungsfriſt erſtmalig zum 29.
Januar 1932 gekündigt erden. Die Erklärungsfriſt läuft
am Mittwoch, dem 2. Dezember, ab.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 29. November 1. Advent

Kollekte für Evang. Bahnhofsmiſſton und Evang Bahn
hofsdienſt.
Kemberg

Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt.
Gommlo.

Vorm. S Uhr Leſegottesdienſt. Lehrer Winter.

Heule, Freitag, abends 8 Uhr, Bibelſtunde im Archidia-
konat. Propſt Bertram

Propſt Bertram.

Schköna.
Donnerstag den 3. Dezember 1931, 10 Uhr, kommen

in der „Weintraube“ in Gräfenhainichen öffentlich meiſt
bietend zum Angebot aus Revier Schköng:
Kahlſchlag Jag. 19a (Cringer Straße)

323 Kiefernſtämme Kl. Ja 4b 207,71 fm
Durchforſtungen und Totalität. Jag 15-27

361 Kiefernſtämme Kl. la 4b 191,14 fm
Näheres und Liſten durch

von Bodenhauſen'ſche Forſtverwaltung
Schkönga, Bez Halle S.

W
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verschiedenen Grössen und Ausführungen

Rieharcd Arnold, Leipziger Str. und Markt

empfehle

Hancwerkskästen
Iaubsägekasten
Laubsàägevorlagen

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIFür die langen Abende

Im reiehhaltiger Auswahl vorrätit

Empfehle prima fettes

Schweinefleiſch
friſche Sülze

friſche Bratwurſt
Kasseler Rippespeer
clüw. Aufsehmitt

Kaiserjagdwurst, Mortadella
Wiener Würstehen

Würstchen in Doser
Bockwurst und Brestauer

Richard Krauſemann.
Heute friſches

Schweinefleiſch
friſche hausſchlechtene

Aufſchnitt

ferner

San geales Berele?

sowie Neubestellumn en sehnellstens durch

Richard Arnolch, Kemhberg
e G e i h e c S e e e e e n e m e e e h e e h e W e r e e er e

Ninde, Kalb- u. Nind-, Kalb g.
Schweinefleiſch
Pfund 70 und 80 Pfennig F
Hammelfleiſch M

friſche Wurſt
ſowie ſämtliche

gute Räucherwaren
bedeutend herabgeſetzte Preiſe

Rehfleiſch
Ewald Ballmann

Kodelſierbogen
Pelikanol, Syndetikon
Puppenstubentapete
uſw.

Richard Arnold Die flott vornehme und prak-
tische Bleyie- Kleidung für die
Kleinsten ist zugleich die
ges ndeste u. preiswürdigete.

Finkaufshoutel
Reisekoffer

empfiehlt in allen Preislagen
Richard Arnold

Pianos
Harmoniums
Flügel
elektr. Klaviere
Gute Qualität! Billige Preiſe!

Hoher Barzählungsrabatt!
Auf Wunſch bequeme Teilzahlungen
Gebrauchte Jnſtrumente werden in

Zahlung genommen.
Katalog gratis

Billige gebrauchte Jnſtrumente
ſtändig am Lager

Köhler, Pigno- u. Harmoniumfabrik
Schloß Pretzſch (Elbe)

Intereſſenten ſteht Auto koſtenlos
zur Verfügung

ur a

C vor erch gerofſte:

990

7

197 Jh

Gr iſt ſein in Qualität
hn trinkt man gern u. iſt er daher ein

ieber Freund ſeiner Verbraucher

jschias-, Gicht- und
Rheumatismus kranken
teile ich gern gegen 15 Pfg. Rück-
porto sonst kostenfrei mit, wie
ich vor Jahren von meinem

e S

Wurſt u. Gehacktesu. friſche Bratwurſt Stramme F erhkel

zum billigſten Tagespreis verkauft
Alfreciachmann Affred Ballmann, Wittenvergerſtr. 46

schweren Ischias- und Rheuma-
leiden in ganz kurzer Zeit be-
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Handarbeiten
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Die größte Freude bereiten zum Weihnachts-
kest stets selbstangefertigte hübsche

Vorgezeichnete und angefangene Handarbeiten

jeder Art, sowie sänthche Handarbeits-
und Stickereimateriatten, Handarbeits-
wollen und -Seiden erhalten Sie zu billigen
Preisen und in Sütsortierter, Auswahl bei

freit wurde
Stieling, Kantinenpäohter, R. Arnoldd, Kemberg, Markt 3

Frankfurt Oder 130, Jüdenstraße 6
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Am Sonntag,

u

dw Das
ökenkonzert

S

im Hotel „Blauer Hecht“ in Kemberg

e

e e2 S

90 s Sensation!
den 29. Novembe, ahends 8 Uhr

Die Vorführung eines großen Licht-Tonfilmes auf einer
Apparatur, die in Qualität und naturgetreuer Wiedergabe

den Großstadtkinos ebenbürtig ist.

Zur Aufführung gelangt der große Tonfilm

Das Flölenkozert von Sanssouei
Renate Müller, Hans Rehmenn, Walter Jannsen usw.

Ein historischer Gross-Tonfilm, der beispiellosen Erfolg aufweist.
Auch Sie werden von diesem Filmwerk begeistert sein.

Der bisher erfolgreichste deutsche Tonfilm
Ein Film, den jeder gesehen haben muss.

Besonders reichhaltiges Beiprogramm,
Jugendliche haben Zutritt

W. Pippig, Wittenberg
Nachmittags s Uhr Kinder-Vorstellung,

e
e

Freitag, den 4. ezember, abends 8
im Hotel Blauer Hecht

W Idventynclender

AclventsuhrenBunter Abend
zum Beſten der Kemberger Winternothilfe

ausgeführt von
der Pinkert'ſchen Kapelle, dem Kantorei-Männer-Geſangverein,

Frauenchor und Männer-Turn-Verein
Der Gesamtertrag wird der Kemberger Winter

mothülfe zur Verfügung gestellt
Eintritt: 50 Pfg im Vorverkauf 40 Pfg. (ab Dienstag in der Buch

Adwentssterne
Acdwentskränze

empfiehlt Richarci Armolchl.
Lohnender Nebenverdienſt!
Wer übernimmt die Zweigſtelle einer
leiſtungsfähigen Baumſchule? Riſiko
nicht vorhanden. Zur Verfügung

handlung Richard Arnold, Markt)
Um recht zahlreiche Beteiligung der Bürgerſchaft wird herzlichſt gebeten

Bee

Weihn

S in

S

achtsgeschenke
die Freude bereiten

z Rackio Apparate za
erster Firmen sowie alle Ersatzteile,
wie Röhren, Antennen- Material u. s. W. h

Lautsprecher
in allen Preislagen

Sprechapparate
Sehall platten erster Künstler in jeder
Preislage kaufen Sie am vorteilhaftesten
in der Spezialabteilung für Musik bei

Olio Cesb ans Urne
Kemberg, Leipzigerstrasse 35

ſtehen muß lediglich ein kleiner
Garten Offerten an die Kemberger
Zeitung

Krieger u. Land
e wehr- Verein

Sonnabend, den 28
November, abends 9 Uhr,

bei Kam. Fröhnel (Schützenhaus)
Monatsverſgmmlung

Tagesordnung
1. Anmeldungen
2. Einladung betr.
3. Ehrung von Kameraden
4. Filmvorführung (Heimatfeſt ete)
5. Verſchiedenes
Es wird allſeitiges Erſcheinen der
Kameraden erwünſcht

Der Vorſtand
Bahnhofswirtſchaft

Kemberg
Sonntag, den 29. November

Haus-Kirmes

Neuzeitige

bekannten Qualitäten

Harz-Kernſeife
Riegel 55 Pfg.

Otanieuburger Kernſeife
große Handſtücke, 20 Pfg.

empfiehlt

Müller's Seifenhaus
Burgſtraße 20

Delikateß
Sauerkohl

ſelbſt eingemacht
empfiehlt C. G. Pfeil

Buklerhrotpapier

empfiehlt Richard Arnold

Um gütigen Zuſpruch bittet
Karl Böhnke

Gackitz
Sonntag und Montag

Sonntag ab 3 Uhr T
AmMontag ab 7 Uhr

Für Speiſen und Getränke iſt
beſtens geſorgt.

Es ladet freundlichſt ein
Hermann Pötzſch

prima Qualität niedriger Preis
Thiele, Mokormühle, Gadißz

Polierung feuchter

Wände und Fußböden
unter Garantie

Schornſtein Aufſätze
Rauchſauger bei jeder Windſtrömung
für alle Höhenlagen in jeder Di-

menſion, fertig zum Aufſetzen

S UthausenErnſt Quilitzſch Sonntag, den 29. November, von

Gam b. H. nachmittags 3 Uhr an
Wittenberg, Berliner Straße 10

O

en en e eng
(roßes Prekoſtaten
wozu freundlichſt einladet

A. Braunsdorf
Spielkarten

empfiehlt Richard Arnold

Sacekwitz

De

O woO S oGesellschaftsspiele T
S Unterhaltungs- und z

Beschäftigungsspiele
28 kür Jung und Alt empfiehlt in grosser Auswahl e

S Richard Arnold, Leipziger Str. u. Harkt
n
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Sonntag, den 29. November

Tanzmuſik
wozu freundlichſt einladen

Br. Allner u. Frau

S

Sonntag, abends halb 9 Uhr
Das große Doppel- Programm

I. Film
Der aufsehenerregende Rennfilm

Die goldene Sestsche
Bilder vom grünen Rasen, von Englands berühmtesten

Kennplatz in Ascot geben den Rahmen für die spannende
Geschichte eines Heiratsbetrügers und einer Schiebung

mit dem hochgewetteten Favoriten „Hannibal“.

I. Flim
„Ossi Oswalcda“ in dem tollen Lustspiel

Osss hen le Hosen am
Das Abenteuer eines Unterrocks.
Wieder ein Bombenprogramm!

und

r

ditz Kirmes Unkerhaltungomuſit

Helle und dunkle Biere, Weine und Liköre
ff. Kaffee, div. Kuchen, Enten u. Gänſebraten, Rehrücken

Aue RitzſehreS ccDDDCCDDCCCCCCCCCCCZ
Kleinkaliber-9chieß Verein

Reuden
Sonntag, den 29. November, von vormittags 11 Uhr an

großes Preisſchießen
auf dem neuerbauten Schießſtand

Um zahlreiche Beteiligung bittet Der Vorſtand

xIIIIIIctpterooooglrrrtoloororeornmrrrorooou

G
Schießverein gentrum, Gnieſt)
ladet Sonntag, den 29. November. abends 7 Uhr zum

Sonntag, den 29. November und Montag,
den 30. November

an
A

Kränzchenfreundlichſt ein

e
Der Vorſtand und der Wirt

nennen56 22 2 7 5Klub „Gemütlichkeit', Lubaſt
Sonntag, den 29. November, von abends 7 Uhr an

99 9Kränzchen
9 Es ladet freundlichſt ein Der Vorſtand
S SS Gaiimanmunuun en m Seeaeaeettteetttentttetettentteteeeg2

2 7 H. O O D 7 O5 g. K.e e SOeihnachts-Dekorationspapier

empfiehlt Richard Arnold

d

2W

täglich von 8 bis 12 Uhr geöffnet
Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg Fernſprecher Nr. 203



Beilage zu N
Preußiſcher Landtag.

Reviſion des Youngplans gefordert. Obſtruktion gegen
die Wahl Leinerks.

Berlin, 26. November
Als erſter Punkt auf der Tagesordnung der Mittwoch

Sitzung des Preußiſchen Landtages ſtand die Wahl eines
neuen Landtagspräſidenten, für die von der ſozialdemokra-
iſchen Fraktion als Nachfolger des verſtorbenen Präſiden-
ten Bartels der Abg. Leinert vorgeſchlagen wurde. Das

Gleich nach der Eröffnung der Sitzung beankragt Abg.
Hraß (Zir.) die Abſetzung der Präſidentenwahl von der
Tagesordnung. (Lebh. Zurufe b. d. Komm.) Der Verka-
zungsantrag des Zentrums wird mit allen gegen die Skim
men der Kommuniſten angenommen.

Der auf einen Antrag der Deutſchen Fraktion zurück
zehende Antrag des Hauptausſchuſſes, worin das Staats
niniſterium erſucht wird, bei der Reichsregierung auf

eine Reviſion des Young- Planes
nit dem Ziel der abſoluten Einſtellung jeglicher Repara-
tionszahlungen hinzuwirken, wird in namentlicher Ab
timmung mit 184 Stimmen der Rechtsparteien von 276
ibgegebenen Stimmen angenommen. Von den Linkspar
tien wurden 92 Enthaltungskarten abgegeben.

Das Haus wendet ſich hierauf der Beratung des deutſch
nationalen

Mißtrauensantrages gegen Kultusminiſter Grimme
zu Der Antrag wird in erſter Linie mit den tiefgreifenden
Sparmaßnahmen auf dem Gebiete des Schulweſens, mit
einſeitiger Perſonalpolitik und unzureichender Wahrneh
mung der deutſchen Jntereſſen bei Behandlung des Minder-
heitenſchulweſens begründet.

Nach längerer Debatte wird die Abſtimmung über den
Mißtrauensantrag auf Freitag vertagt. Es folgt die Bera
tung über

die neue Geſchäftsordnung.
Abg. Leinert (Soz.) erſtattet den Ausſchußbericht.

Die neue Geſchäftsordnung bringt vor allem die Neuerung,
daß die Ordnungsbeſtimmungen, die bisher nur r Voll
ſitzungen Geltung hatten, auch auf Ausſchußſitzungen An
wendung finden ſollen. U. a. werden namentliche Abſtim
mungen eingeſchränkt. Ein Mißtrauensantrag gegen das
Staatsminiſterium oder einen Miniſter muß eine beſtimmte
Formulierung haben.

Um 173 Uhr wird die Weiterberatung auf Donners
tag 12 Uhr vertagt

Berlin, 27 November
Bei Eröffnung der Donnerstag- Sitzung des Preußiſchen

Landtages widmet Vizepräſident Dr. von Kries dem plötz-
lich verſtorbenen Abg Grebe (Ztr.) einen ehrenden Nach
xuf Das Haus ſetzt die allgemeine Ausſprache über die

Verſchärfung der Geſchäftsordnungsbeſtimmungen
ſort. Abg. Schul z-Neukölln (Komm.) erklärt, eine ganze
Reihe der neuen Beſtimmungen habe nur den Zweck, die
kommuniſtiſche Fraktion bei der Wahrnehmung der Jnter-
eſſen der werktäkigen Maſſen zu behindern. Abg. Bieſter
(Dt Hann beſchwert ſich darüber, daß die neue Geſchäfts
ordnung offenbar dazu dienen ſolle, die kleinen parlamen
tariſchen Gruppen zur gänzlichen Einflußloſigkeit zu ver
urteilen

Damit ſchließt die allgemeine Ausſprache.
Bei der Einzelbeſprechung der neuen Geſchäftsordnungs

vorſchriften richteten die Kommuniſten ſehr heftige Ausfälle
gegen die Regierungsparteien. Da von anderen Fraktionen
keine Wortmeldungen vorlagen, löſte immer ein kommu-
niſtiſcher Redner den anderen im Sprechen ab. Sie nutzten
dabei die ihnen für jeden der Paragraphen der neuen Ge-
ſchäftsordn ſtehende Redezeit von 10 Minuten voll
aus, ſo daf Ende der Sitzung nicht abzuſehen geweſen
wäre Abg nhoff (Zentrüm) beantragte daher Unter
brechung der zung und Verkürzung der Redezeit durch
den Aelteſtenrat. Der Antrag wurde darauf unter lautem
Proteſt der Kommuniſten angenommen.

Der auf ſofort einberufene Aelkeſtenrat beſchloß eine
erhebliche Kürzung der Redezeit dadurch, daß die einzelnen
Paragraphen abſchnittweiſe zuſammengefaßt wurden. Nach
T ſtündiger Anterbrechung wurde die Vollſitzung wieder
aufgenommen.

Laval wird ausfallend.
Unerhörke Angriffe gegen Deutſchland.

Paris, 27. November.
Der franzöſiſche Miniſterpräſident La v al antwortete

in der Mittwochnachmittag-Sitzung in einſtündiger Rede auf
die zahlreichen Interpellationen über die Außenpolitik
Frankreichs. Er ann damit, chronologiſch die Ereigniſſe
zu ſkizzieren. Die optimiſtiſchen Vorausſagen, die man an
das Hooverfeierjahr geknüpft habe, hätten ſich nicht erfüllt.

Der Miniſterpräſident erinnerte im einzelnen daran,
wie eine große deutſche Bank am 13. Juli ihre Schalter
geſchloſſen habe und damit eine Periode der Beunruhigung
eingeſetzt habe. Auf Anregung Macdonalds ſei dann eine
internationale Konferenz zuſammenberufen worden, um die
Lage Deutſchlands zu prüfen. Zuvor ſeien die deutſchen und
franzöſiſchen Staatsmänner in Paris zuſammengekommen.
Hierbei habe ſich ſofort gezeigt daß

Schwierigkeiten auf beiden Seiken
beſtünden. Trotzdem habe man da ſich eine gegenſeitige Ach
tung gezeigt habe, mutig den Verſuch machen müſſen, in
irgendeiner Weiſe etwas zu unternehmen. Sowohl der
Reichskanzler wie auch er als franzöſiſcher Miniſterpräſident
hätten die Jntereſſen ihrer Länder gewahrt und er entſinne
ſich eines Wortes, das Reichskanzler Brüning gebraucht
habe und das auf ihn tiefen Eindruck gemacht habe:

„Es iſt eine Tragödie in der Geſchichte unſerer Völker,
das wir niemals zu gleicher Zeit das gleiche Work aus

ſprechen können.“
Er, Laval, habe das Empfinden gehabt, daß ſowohl der
Reichskanzler als auch der Reichsaußenminiſter befriedigt
geweſen ſeien von der offiziellen Ausſprache während des
Pariſer Beſüches. Dann ſei man am 20. Juli gemeinſam
zur Londoner Konferenz gefahren. Miniſterpräſident Laval

erinnerte daran, welche Beſchlüſſe man in London bezüglich
der deutſchen Kriſe gefaßt habe, die zu der bekannten Sach
verſtändigenkommiſſion in Baſel unter den Auſpigzien der

h

r. 141 der Kemberger Zeitung
Sonnabend, den 28. November 1931.

e v v hInternationalen Zahlungsbank und zu den Verhandlungen ſoweit er nicht bei Behörden dient oder der S. A., bezw.

über die kurzfriſtigen Kredite führten.

Laval zeigt ſein wahres Geſicht.
Laval kam dann auf die Reiſe zu ſprechen, die er und

Außenminiſter Briand nach Berlin unternommen haben
und die mit der Einſetzung einer deutſch- franzöſiſchen Wirt
ſchaftskommiſſion geendet habe. Die erſte Fühlungnahme
dieſer Kommiſſion am 13. November berechtige zu den
beſten Hoffnungen für die Zukunft Laval ſtreifte dann kurz
ſeine Reiſe nach Waſhington und ſprach dann über die all
gemeinen politiſchen Probleme der Gegenwart Bei ſeinen
Ausführungen über das Reparationsproblem machte Laval
Ausführungen, die in der deutſchen Oeffentlichkeit ſtärkſtes
Befremden hervorrufen müſſen.

So verſtieg er ſich zu der höchſt unfreundlichen Feſt
ſtellung, daß Deutſchland als Schuldner eine gewiſſe Groß
mannsſucht bewieſen habe, immer alles ſchöner zu geſtalten
und die nationalen Ausrüſtungen zu vervollkommnen, aber
in dem Augenblick, in dem man zahlen ſolle, ſich für zah
lungsunfähig zu erklären, das ſei die Gewohnheit Deutſch
lands. Dieſer Zuſtand werde noch dadurch verſchlimmert,
daß Kundgebungen erfolgten, die bei zu vielen Menſchen in
Deutſchland Unkerſtätzung fänden.

Er, ſo fuhr Laval unter ſtarkem Beifall der Mitte und
der Rechten fort, verſtehe das Elend des deutſchen Volkes;
aber wenn nun das Gegenteil der Fall wäre, was würde
man in Deutſchland denken, wenn Frankreich genau ſo han
deln würde, wie man in Deutſchland handele? Die Welt ſei
gewiß durch eine beiſpielloſe Kriſe in Mitleidenſchaft gezo
gen. Deutſchland ſei am ſtärkſten davon betroffen; aber
andere Länder ſeien auch nicht verſchont.

Frankreich müſſe ſich weigern, ſein Geld zu vergeuden.
Frankreich dürfe auch nicht Beweiſe einer gewiſſen Groß
müt geben, wie gewiſſe Länder von ihm erwarten Frank
reich habe ſeine Pflicht erfüllt.

Erſt Reparationen, dann Privatſchulden.

Zum Schluſſe ſeiner Rede ſagte Miniſterpräſidenl
raval, ohne die Pflicht der Solidarität zu verkennen, müſſe
man die Intereſſen Frankreichs verkeidigen. Frankreich
werde nur für die Periode der wirtſchaftlichen Depreſſion
ein neues Abkommen annehmen. Es ſei bereit, eine Her
ab ſetzung von dem, was man ihm ſchulde, nur in
dem Maße zu bewilligen, in dem auch ihm ein
gleicher Nachlaß von ſeinen Gläubigernbewilligt werde, und werde den Privatſchuldenkei-
nen Vorrang vor den Reparakionen zuer-
kennen.

Laval fügte hinzu, daß er auf alle Anfragen, die man
an ihn ſtellen werde, ſpäter antworten werde. Aber
es ſcheine ihm logiſch, die Ratifizierung des Hoover-Mora-
toriums durch den amerikaniſchen Senat abzuwarten, uw
die endgültige Stellungnahme Frankreichs zu definieren.

Beim Verlaſſen der Rednertribüne zollte die Regie
cungsmehrbeit dem Miniſterpräfidenten Beifall.

Hausſuchungen bei der NSODAP.
Das Material dem Oberreichsanwalt zugeleitet.

Darmſtadt, 27. November

Das Preußiſche und das Heſſiſche Jnnenminiſterium
haben dem Oberreichsanwalt ein Dokument und Beweisan
gaben über ſeine Echtheit zugeleitet, das von führenden
Kreiſen der Nationalſozialiſtiſchen Partei in Heſſen aufge
ſtellt worden ſein ſoll.

Nach den Vorermittlungen wird die Entſtehungsge-
ſchichte des Dokuments dahin erläutert, daß Mitte Septem
ber eine geheime Beſprechung auf dem Boxheimer Hof bei
Lampertheim (Heſſen) ſtattgefunden habe, an der die na
tionalſozialiſtiſchen Führer und jetzigen heſſiſchen Landtags
abgeordneten Hauptmann a. D. Waſſung, Gerichtsaſſeſſor
Dr. Beſt, der Gaufachberater für Landwirtſchaft Dr. Wag-
ner, der Wirtſchaftsreferent Dr. Schäfer, Kapitänleutnant
a. D. v. Davidſohn und der Privatſekretär des Gauleiters
von Heſſen Stavinoga teilgenommen hätten. Es ſei ermittelt,
daß, wie vergleichende Schriftproben ergaben, der Gerichts
aſſeſſor Dr. Beſt das Dokument aufgeſetzt habe.

Das Dokument ſei benannt als „Entwurf der erſten Be
kannkmachung unſerer Führung nach dem Wegfall der ſeit
herigen oberſten Staaksbehörden und nach Ueberwindung
der Kommune in einem für einheitliche Verwaltung ge
eigneken Gebiek.“

Der Entwurf enthalte dann einen Befehl an die ge
ſamte Bevölkerung, wonach die Bevölkerung jeder Anord
nung der S. A. uſw., gleich von welchem Dienſtgrade erteilt,
ſofort Folge zu leiſten habe. „Widerſtand“, ſo ſage der Be
fehl, „wird grundſätzlich mit dem Tode beſtraft“. Weiter
ſehe der Befehl die Ablieferung jeder Schußwaffe binnen
24 Stunden vor. Das Dokuüment enthalte dann weiter Richt
linien für die erſten Notverordnungen, wonach alle Lebens-
mittel an die Führung oder deren Beauftragte auf Anfor-
derung ohne Entgelt abzuliefern ſeien und jeder Verkauf
von Lebensmitteln verboten werde. Verſtöße hiergegen
ſollten mit Einziehung des geſamten Vermögens, evtl. auch
mit Todesſtrafe geahndet werden.

Die Durchführung der Volksernährung ſolle nach dem
Dokument durch Kollekkivſpeiſung und auf Grund von
Lebensmittelkarken erfolgen, auf die Lebensmikkel ohne

Bezahlung geliefert werden ſollen.
Ein beſonderer Verordnungsentwurf des Dokuments „zur
Sicherung des gegenwärtigen Eigentumsſtandes“ ſpreche
aus, daß die Führung „zur Rettung des Lebens der Be
völkerung“ gezwungen ſei, über den geſamten Ertrag des
Volksvermögens und das Vermögen des einzelnen Volks
genoſſen zu verfügen.

„Es gibt“, ſo ſage das Dokumenk an dieſer Stelle wei
ker, „bis zu anderweiliger Regelung kein Privakein-

kommen mehr“.
Dafür werde der gegenwärtige Vermögensſtand geſichert
durch Verbot von Zwangsvollſtreckungen, Hemmung von
Verjährungsanſprüchen, Aufhebung des Zinſenlaufes für
Geldforderungen und den Mietzins uſw. Ein beſonderer
Verordnungsentwurf behandle die nationale Arbeitsdienſt-
pflicht, die jeden „Deutſchen (nicht Juden uſw.) männlichen
und weiblichen Geſchlechts“ vom 16. Lebensjahre betreffe,

Landeswehr angehört. Das Dokument ſei von dem
heſſiſchen Landtägsabgeordneten Dr. Schäfer dem Poli-
zeipräſidenten in Frankfurt a. M. überreicht worden, weil
dieſer Abgeordnete, der inzwiſchen mit der NSDAP in
Differenzen geraten ſei, in ihm illegale Beſtrebungen er
blicke, die er mit ſeinem Gewiſſen nicht habe vereinbaren
können.

Die Jllegalität werde erblickt in der einleitenden Bemer
kung „näch dem Wegfall der ſeitherigen oberſten Staats
behörden und nach Ueberwindung der Kommune“.

Es wird geſagt, daß dieſes Dokument mit ſeinen Entwür
fen auch dem land wirtſchaftlichen Sachverſtändigen bei der
Reichsparteileitung der NSDAP, Daré zur Kenntnis ge
bracht und vermutlich von dieſem gebilligt worden ſei, weil
andernfalls die genannten heſſiſchen Nationalſozialiſten aus
der Leitung der heſſiſchen Organiſation das Dokument nicht
aufgeſtellt haben würden.

Amtliche Darſtellung.
Amklich wird mitgekeilt: Die bei verſchiedenen führen

den Perſönlichkeiten der Nakionalſozigliſtiſchen Partei, Gau
Heſſen, durchgeführken Hausſuchungen, die ſich auf die Nach
prüfung der in den Beſitz des Oberreichsanwalts gelangken
Nokverordnung der illegalen „nalionalſozigliſtiſchen Regie
rung“ und andere Schriftſtücke erſtreckten, haben in vollem Um
fange zum Erfolg geführt. Die Echtheit der Dokumente ſteht
nunmehr ebenſo außer allem Zweifel, wie die Takſache ihrer
Abfaſſung durch Gerichtsgſſeſſor Dr. Beſt und Komplizen.

Erklärung der Parteileitung.
München, 27. November

Die Preſſeſtelle der Reichsparteileiktung der NSsDAP
erklärte zu der Angelegenheit der im Braunen Haus in
Darmſtadt vorgenommenen Hausſuchung, es handle ſich,
wenn wirklich belaſtendes Material gefunden worden ſei,
um Fälſchungen, jedenfalls um Dinge, mik denen die Par
kei nichts zu tun habe, von denen ſie keine Kenntnis gehabt
habe, die ſie aber auch für ausgeſchloſſen halte.

Eine eingehendere Stellungnahme der Parteileitung ſei
erſt möglich, wenn ihr ſelbſt die bis jetzt noch fehlenden Un
terlagen vorliegen. Dieſe Stellungnahme der Parteileitung
ſei noch zu erwarten.

Am Schlüſſe der Erklärung wird wie bei früheren
Gelegenheiten nochmals bekonk, daß jedes Parkeimitglied,
das ſich mit illegalen Dingen beſchäftige, aus der Parkei
ausgeſchloſſen werde.

Wie aus einer weiteren Veröffentlichung der Preſſe
ſtelle der Reichsleitung der NSDAP hervorgeht, rückt dieſe
ganz energiſch von dem Jnhalt des Dokuments und von
deſſen Verfaſſern ab, falls ſich das Dokument nicht als eine
Fälſchung oder gar als Spitzelarbeit herausſtellen ſollte.
Wenn es echt wäre, ſo würde es ſich doch immerhin nur
um eine Privatarbeit handeln, die allerdings ſchon in der
Sinnloſigkeit ihres Jnhaltes den Stempel marxriſtiſcher
Spitzelarbeit trage. Die Parteileitung könne unmöglich für
private Stilübungen ihrer faſt 800 000 Mitglieder verant
wortlich gemacht werden. Vor wie nach ſtehe die Parteilei
tung zu ihrer Beteuerung der Legalität. Es wird noch mit
der Veröffentlichung einer eingehenden Erklärung ſeitens
der Parteileitung der NSDAP gerechnet

Die Vernehmung Dr. Schäfers.
Leipzig, 27. November.

Dr. Schäfer erklärte bei ſeiner Vernehmung vor der
Reichsanwaltſchaft, daß ſein Erſcheinen beim Polizeipräſi
denten in Frankfurt und auch beim preußiſchen Jnnenmi-
niſter nicht etwa den Zweck gehabt habe, ein Verfahren
wegen eines hochverräteriſchen Unternehmens in Gang zu
bringen. Daran habe er niemals gedacht Vielmehr habe
er nur darauf hinweiſen wollen, daß in nationalſoziaſiſti
ſchen Kreiſen nach ſeiner Auffaſſung ganz unſinnige wirt-
ſchaftliche Anſichten und Anſchauungen über die Maßnah
men wirken, die für den Fall, daß die Nationalſozialiſten
an die Macht kommen, zur Durchführung kommen ſollten
Auf dieſe unſinnigen Anſchauungen habe er die maßgeben-
den Kreiſe aufmerkſam machen wollen.

Die Aktion in Heſſen.
Die Vernehmung des Dr. Schäfer in Leipzig

Jn der vermuteten Darmſtädter Hochverratsangele
genheit iſt Dr. Schäfer aus Offenbach durch den Ober
reichsanwalt Dr. Werner als Zeuge vernommen wor
den. Er ſprach ſich dahin aus, daß er ſeine Mitteilunger
an den Polizeipräſidenten in Frankfurt am Main und ar
die preußiſche Regierung nur deshalb gemacht habe, un
dieſe Stellen von den wirtſchaftlich unſ inniger
Plänen des Dr. Beſt zu unterrichten. Er habe nie
daran gedacht, daß aus ſeinen Angaben ſich ein Hoch
verratsverfahren entwickeln könnte.

Dr. Schäfer iſt zu Beginn ſeiner Vernehmung darau
aufmerkſam gemacht worden, daß er unter Umſtänden
alſo bei Einleitung eines Verfahrens, auf Grund ſeine
Ausſagen auch als Mitbeſchuldigter in Frage
kommen könne.

Beſt gibt Auklärung.
Von der Gaupreſſeſtelle der NSDAP. wird eine

längere Erklärung verbreitet, wonach Dr. Werner Beſt
der als Verfaſſer des Manifeſtes gilt, das der preußiſche
Innenminiſter veröffentlicht hat, auf der Gauleitung ir
Darmſtadt eine formulierte Erklärung abgab, in der er
ſich der Urheberſchaft bekennt. Als um den I. Auguſt d. J
allgemein ein kommuniſtiſcher Aufſtand erwartet wurde
und von den Dienſtſtellen der NSDAP. keine Weiſunger
für dieſen Fall gegeben wurden, entſchloß er ſich ohne
Auftrag und ohne Fühlungnahme mit den Amts-
verwaltern der Partei zur Ausarbeitung von Richtlinien
Der jetzige Denunziant Abgeordneter Schäfer Offen
bach habe als der damalige Leiter des Gauwirtſchafts-
veirats der NSDAP., Gau Heſſen, ſeinen Entwurf mit
ihm öfters durchgeſprochen, ohne den bedingten und des
halb durchaus legalen Charakter der von ihm angeregten
Erörterungen zu vezweifeln. Wenn Schäfer jetzt eine
andere Darſtellung der Vorgänge gibt, ſo will er ſich durck
die bewußt eingeſtellte Denunziation rächen: Schäfer ſei
wegen Wechſelfälſchung uſw. beſtraft und habe durch



falſche Angaben über ſeine Laufbahn und ſeine berufliche
Stellung die Kandidatur fürd en Heſſiſchen Landtag bei
der NSDAP. erſchwindelt.

Die Vermutung, daß Beſt geflüchtet ſei, ſcheint den
Tatſachen nicht zu entſprechen.

Drei Reichstagsabgeordnete zu der NSDAP. übergetreten,
Die Gauleitung der NSDAP.Weimar teilt mit, daß

der Direktor des Reichslandbundes, von Sybel, am
26. November ſeinen Übertritt zur NSDAP. erklärt hat.
Auch der Direktor des Mecklenburgiſchen Landbundes, Dr.
Wendhauſen, M. d. R., und Landwirt Sieber,
M. d. R. beide führende Mitglieder der Reichstagsfraktion
der Landvolkpartei, ſind zur NSDAP. übergetreten.

Die NSDAP. wird unterſuchen.
Eine Legalitätserklärung Göhrings an den Reichsinnen-

miniſter.
Berlin, 27. November.

Der nationalſoztaliſtiſche Reichstagsabgeordnete Göh-
rin g hat im Auftrage des Parteiführers Hitler im Zuſam-
menhang mit den Vorgängen in Heſſen dem Reichsinnen-
miniſter Groener folgende Erklärung übermittelt:

„Die Nachrichten über angebliche Hochverratshandlun
gen der Partei in Heſſen ſind der Parteileitung erſt durch die
Preſſe bekanntgeworden. Die Reichsleituüng ſowie die
maßgebenden Parteiſtellen haben damit nicht das ge
ringſte zu tun. Die Reſchsleitung ſteht nach wie vor
auf ihrem oft genug zum Ausdruck gebrachten und beſchwo
renen Standpunkt ſtrengſter Legalifät. Sie wird die Vor
gänge in Heſſen unkerſuchen und gegen jeden, der nicht die
Weiſung der Legalikät befolgt hat, rückſichtslos vorgehen und
ihn aus der Parkei ausſchließen.“

Arbeitsbeſchafſung
durch internationale Vereinbarungen.

Der vom Völkerbund eingeſetzte Unterausſchuß, de
damit betraut worden iſt, Arbeitsbeſchaffungs
pläne von internationaler Bedeutung, die von euro
päiſchen und außereuropäiſchen Ländern vorgeſchlager
werden, auf Zweckmäßigkeit und Ergiebigkeit zu prüfen
wird Mitte Dezember in Genf zuſammentreten.

Generaldirektor Dorpmüller, der Vorſitzende de
Unterausſchuſſes hat Preußen und den anderen Länderr
einen Ausfüllungsbogen übermittelt, in dem mitgeteil
werden ſoll, welche Arbeiten in Frage kommen und welch
Jnduſtrien mit internationaler Hilfe beſchäftigt werder
können. Auf Grund der Antworten wird Deutſchlant
dann ſeine Vorſchläge machen.

Deutſche Tagesſchau.
Abg. Wilkmagack wird Landkagspräſidenk.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion des Preußiſchen Landtag
hat in ihrer Sitzung beſchloſſen, als Nachfolger für den verſtor
benen Landtagsabgeordneten Bartels den ſozialdemokratiſcher
Abgeordneten Ernſt Wittmaack vorzuſchlagen. Abg. Wittmaack iſt
Stadtrat in Magdeburg und im Wahlkreis Magdeburg für die
SPD. gewählt. Dem preußiſchen Parlament gehört er ununter
brochen ſeit der verfaſſunggebenden Landesverſammlung 1919 an
Abg. Wittmaack ſteht im 54. Lebensjahr und hat ſich auch al
Redakteur an ſozialdemokratiſchen Zeitungen betätigt.

Preußiſche Beamkenſchaft und NRSDAP.
Im Preußiſchen Landtag hat die nationalſozialiſtiſche Gruppe

unterſtützt durch die deutſchnationale Fraktion, einen Antrag ein
gebracht, worin das Staatsminiſterium erſucht wird, den Beſchluß
vom 25. Juni 1930 aufzuheben, ſoweit durch ihn den Beamter
die Zugehörigkeit und Betätigung für die Nationalſozialiſtiſche
Deutſche Arbeiterpartei (Hitler-Bewegung) verboten iſt, da ſowoh
der Herr Reichspräſident als auch der Herr Reichswehr- und der
Herr Reichsinnenminiſter die Legalität der Hitler- Bewegung er
kannt haben.

Eine Doppelverdiener-Htatiſtit
Die Frage der Doppelverdiener iſt bei der heutigen

Arbeitsloſigkeit in aller Munde, und man verſteht darunter
meiſt, daß der Hauptverdiener der Familie noch eine Neben
beſchäftigung hat. Weniger denkt man daran, daß durch
Mitarbeit beſonders der Frauen dasſelbe Ergebnis erzielt
wird. Da iſt nun eine Aufſtellung intereſſant, die im Band
407 der Statiſtik des Deutſchen Reiches veröffentlicht wird.
Danach waren in den 15 349 247 Haushaltungen, die im
Deutſchen Reich am 16. Juni 1925 gezählt wurd n

Pomon von Elsbefh Borchart
Fortſetzung. (Nächdruck verboten.
Jlſe überlegte ſekundenlang, ob ſie dieſen Mann nach

dem Wege fragen ſollte, oder ob ſie beſſer täte, im Walde
zu übernachten oder auf gut Glück einen der Wege zu
wählen.

Sie ließ ihn vorüber gehen und ſah, wie er den rech
ten Weg einſchlug. Da ſprang ſie, von plötzlichem Ent
ſchluß getriebene, aus dem Verſteck hervor und eilte ihm
die wenigen Schritte nach.

„Verzeihen Sie welches iſt der Weg nach
Schloß Tworrau

Der Mann wandte ſich mit jähem Ruck, faſt erſchrok
ken um und ſtarrte die fremde junge Dame verſtändnislos
an. Augenſcheinlich hatte er nur den Schall ihrer Worte,
aber nicht deren Sinn vernommen.

Es wurde Jlſe ſeltſam beklommen unter dieſem Blick,
obgleich ſie ihn der Dämmerung wegen mehr fühlte als
ſah. Sie wiederholte ihre Frage noch einmal, und da
ſchien der Mann endlich zu erwachen.

„Nach dem Schloß? Der Weg, den ich hier
gehe, führt dahin“, antwortete er mit weicher, angenehmer
Stimme.

„Jch danke Jhnen“, ſagte ſie und trat einige Schritte
zurück, in der Annahme, daß der Mann weitergehen würde.
Sie wollte ihm dann nach einiger Zeit nachfolgen.

Der Mann aber rührte ſich nicht und ſein Blick haf
tete immer noch auf ihr.

„Was wollen Sie auf Tworrau zu ſo
Stunde?“ fragte er endlich.

Dieſe Frage mußte ſie ſonderbar berühren, denn
was ging es ihn an, was ſie in Tworrau wollte? Ein
Etwas in dem Ton ſeiner Stimme zwang ſie jedoch, ihm
Rede und Antwort zu ſtehen.

ſpäter

davon

14 248 847 Familienhaushaltungen 14059 440 Familien
mitglieder neben dem Familienvorſtand erwerbsfähig, d. h.
auf jede Familie kamen zwei Verdiener. Der Anteil der
mitverdienenden Familienmitglieder beträgt bei den Selb-
ſtändigen 347 Prozent, bei den Berufsloſen 26,9 Prozent,
ne 20,8 Prozent, Beamten und Angeſtellten 14,9

rozen

Etatsablehnung und Staatskommiſſar
In letzter Zeit iſt die Frage lebhaft erörtert worden,

ob die Ablehnung des Etats durch die Stadt (Gemeinde)
verordneten die Einſetzung eines Staatskommiſſars recht
fertigt. Das Oberverwaltungsgericht hat in einer Entſchei
dung vom 21. 4. 1931 II A 51. 30) die Frage verneint. Lehnen die Stadtverordneten den Etat ab, verweigern ſie e

ihre nach der Städteordnung erforderliche Zuſtimmung, ſo
hat zunächſt das Differenzverfahren vor dem Bezirksaus-
ſchuß ſtattzufinden, d. h. der Bezirksausſchuß wird zur Be
ſchlüßfaſſung über die Angelegenheit angerufen, über die
eine Einigung zwiſchen den ſtädtiſchen Körperſchaften nicht
erzielt werden konnte. Die Uebertragung der Aufgaben der
Stadtverordnetenverſammlung auf einen Staatskommiſſar
hält das OVG. nur dann für zuläſſig, wenn die Stadtver
ordnetenverſammlung ihre geſetzlich vorgeſchriebene Mit
wirkung bei der Feſtſtellung des Haushaltsplanes über
haupt gänzlich und grundſätzlich äbgelehnt hat, und
die Entſendung eines Staatskommiſſars das einzige
zur Aufrechterhaltung eines geordneten Ganges der Ge-
meindeverwaltung mögliche Mittel bildet.

Verwendung getrockneter Zuckerrüben.,
Die getrocknete Zuckerrübe iſt für alle Tiergattungen ein kohlen

hydratreiches Beifutker, beſonders für die futterknappe Zeit. Jn
dieſem Jahre fallen getrocknete Zuckerrüben in größerer Menge an.
Die Trocknung der Rübe findet faſt ausnahmslos in den Zucker
fabriken ſtatt. Bei der Verfütterung getrockneter Zuckerrüben be
achte man: Nur einwandfreie getrocknete Zuckerrüben halten ſich
ſehr lange Zeit. Vor der Verfütterung ſind getrocknete Zuckerrüben
etwa 6 bis 12 Stunden vorher einzuquellen. Kleine Mengen kann
man auch an Wiederkäuer uneingequollen verfüttern. Die getrock
nete Zuckerrübe iſt ein ſehr nahrhaftes Futtermittel, der Zucker
gehall bleibt vollſtändig erhalten und erreicht oft die Höhe von
60 Prozent. Die Beifütterung eiweißreichen Fütters iſt notwendig
Prof. Dr. EhrenbergBreslau, betont, daß bei der Fütterung 1 kg
Hafer durch ein kg getrockneter Zuckerrüben erſetzt werden könnte.
So ließen ſich etwa 2 kg feine Weizenkleie durch ein kg getrock
nete Zuckerrüben und ein halbes kg Sofaſchrot erſetzen. der wei
ter entprächen 1ks Gerſte dem Nährwert von 1 Sechstel kg
Sonnenblumenkuchen und 1 kg getrocknete Zuckerrüben. Die Ver
fütterung getrockneter Zuckerrüben darf nicht gleichzeitig mit der
Verabfolgung von Grünfutter, Rübenblättern oder Melaſſe ſtatt
finden. Prof. Fröhlich, HalleSaale, führt einige in der Praxis
beſtens bewährte Futterbeiſpiele an, die ich nicht übergehen will.
An Pferde: Jn Zeiten leichterer Arbeit für ſchwere Pferde, 5,5 kg
Hafer, 2 kg getrocknete Zuckerrüben, 5 kg Luzerneheu, 4 kg Rog
genſtrohhäckſel. Für leichte Pferde: 3 kg Hafer, 1 kg getrocknete
Zuckerrüben, 3,5 kg Heu, 3 kg Häcklel. Für Schweine bei Schrot
maſt Lebendgewicht 50 kg 300 e Eiweißbeifutter, (z. B. 200 a Fiſch
mehl und 100 e Fleiſchmehl), 100 g. getrocknete Zuckerrüben, 600
Getreideſchrot: Von 50 bis 80 kg Lebendgewicht: 300 Eiweiß
beifutter, 250 g getrocknete Zuckerrüben dazu etwa 1400 e Getrei
deſchrot. Ueber 80 kg Lebendgewicht bis zum Abſchluß der Maſt
200 8 Eiweißbeifutter, 500 e getrocknete Zuckerrüben, 2000 Ge
treideſchrot. Ebenſo nehmen Schafe die getrocknete Zuckerrübe ſehr
gerne auf. Es iſt dabei zu begchten, daß wachſende, junge Schafe
und ſäugende Mutterſchafe genügend eiweißreiches Beiſutter neben
der Verfütterung von getrockneten Zuckerrüben erhalten. Für
ältere Maſthammel wird man die Zuckerrüßenmenge pro Stück
und Tag auf 400 bis 500 e ſetzen können. Milchvieh reagiert ſehr
gut auf die Verfütterung von getröckneten Zuckerrüben. Die Milch
drüſen werden durch die Verabfolgung getrockneter Zuckerrüben
beſtens angeregt, es darf aber hier nicht an eiweißreichem Futter für
das Milchvieh fehlen. Nachfolgend ein Futterbeiſpiel, für eine
Milchkuh mit 15 I Leiſtung 2,5 kg getrocknete Zuckerrüben, 20 ke
Futterrüben, 1 kg Sojaſchret, 1 kg Erdnußkuchen, 1 kg Kleie, 8 kg
Luzerne oder Rotkleeheu, Stroh zum Abfüttern. Weiter ſagt Prof.
Fröhlich, daß es ſich empfiehlt, an Zug oder Maſtochſen etwa 2
bis 3 kg getrocknete Zuckerrüben pro Tag zu geben. Ein voller
Erfolg mit der Verfükterung getrockneter Zuckerrüben iſt gewäbr
eiſtet, wenn ein chroffer Futterwechſel vermieden wird.

Diplomlandwirt Behrend

Die Vertrauenskurve ſteigt!
Die Einzahlungen bei den Sparkaſſen liegen wieder über

den Abhebungen.
Die Unterſuchung des Verlaufs früherer Wirtſchafts

kriſen und ihrer Ueberwindung ergibt, daß es nicht allein
auf wirtſchaftliche Dinge ankommt. Von entſcheidendem
Einfluß iſt vielmehr auch die innere Einſtellung aller am
Wirtſchaftsprozeß Beteiligten und ſomit der Volksgeſamt-
heit. Der Amerikaner hat hierfür ein beſonderes Wort.
Es heißt „Goodwill“. Man könnte es überſetzen mit „Guter

rer

„Jch bin die neue Gouvernannte.“
„Ah!“ machte er überraſcht und lüftete ein wenig

ſeinen Hut. Man hat Jhnen keinen Wagen geſchickt? Na
türlich was frage ich noch! Das iſt nicht Sitte auf
Tworrau. Doch warum wählten ſie nicht lieber einen
früheren Zug?“

„Das ging nicht an, denn ich habe eine weite Reiſe
hinter mir, ich komme von Berlin.“

„Von Berlin! And nach dieſer langen Reiſe, die Sie
abgeſpannt und ermüdet haben muß, wollen Sie noch
allein in wildfremder Gegend Jhrem Ziele zuwandern?“

„Was blieb mir anderes übrig? Jch fürchte mich auch
nicht, ich ſtehe überall unter Gottes Schutz. Freilich.

hier, am Scheidewege verließ mich mein Mut einen
Augenblick aber der Himmel ſandte mir Hilfe in
Jhnen.“

„Und nun wollen
Schutz, ohne

„Jch bin mir ſelbſt Schutz genug“, fiel ſie ihm
ſtolz in die Worte, „ich bedarf keines anderen Schutzes.“

Ueber ſeine Züge flog ein Lächeln, aber Jlſe konnte
es nicht bemerken.

„Wie ſtolz und mutig Sie das ſagen, mein Fräu
lein“, erwiderte er langſam. „Danach wage ich es kaum
noch, Jhnen meine Begleitung für den ferneren Weg
anzubieten. Befehlen Sie, ob ich vorangehen ſoll.“

Sie muſterte den vor ihr Stehenden von oben bis
unten und ihr Befremden und Staunen wuchs. Die Vor
ſtellung, die ſie ſich bisher von einem oberſchleſiſchen
Bauern gemacht hatte, ſtimmte durchaus nicht mit dem
vornehm zurückhaltenden Weſen dieſes Mannes überein.
Wenn ſie nur einmal in ſein Geſicht ſehen könnte!

Der Mann mußte ihr Zögern für eine Abweiſung
annehmen, denn er lüftete wieder leicht ſeinen Hut und
wandte ſich zum Gehen.

„Warten Sie doch, ich nehme Jhre Begleitung jadankbar an!“ rief ſie ihm nach.

Sie allein weiter gehen, ohne

Wirtſchaft mit ausreichendem Kredit ab.

Wille“ oder auch mit „Vertrauen“.
Für alle Wirtſchaftsbeziehungen, z. B. für Kauf und

Verkauf, für das Arbeitsverhältnis u. ſ. w. iſt das Vertrauen
eine notwendige Grundlage. Beſonders wichtig für die
geſamte Wirtſchaft iſt die Aufrechterhaltung des Vertrauens
verhältniſſes zwiſchen dem Sparer und ſeinem Geldinſtitut.
Hiervon hängt weſentlich die Verſorgung der heimiſchen

Die Vertrauens
kriſis unterhöhlt die Wirtſchaft und vergrößert die Erwerbs
loſigkeit Jn dieſer ſchweren Zeit iſt Vertrauen des
Sparers Selbſthilfe der Wirtſchaft. In breiten Schichten
der Bevölkerung ſetzt ſich dieſe Erkenntnis immer mehr
durch. Das ergibt ſich daraus, daß ſich die Ein und
Auszahlungsverhältniſſe bei den Sparkaſſen allmählich, aber
ſtändig beſſern. Die Abhebungen ſind weſentlich zurück
gegangen, während die Einzahlungen, beſonders der Poſten
zahl nach, erheblich zugenommen haben. Natürlich liegen
die Verhältniſſe in Stadt und Land, in Großſtädten,
mittleren Städten und Kleinſtädten nicht ganz einheitlich.
Immerhin überwiegen nach den ſoeben abgeſchloſſenen Er
hebungen für die Zeit vom 1. 10. November bei den
Sparkaſſen in dem mitteldeutſchen Bezirk Provinz Sachſen,
Thüringen und Anhalt die Einzahlungen bereits wieder die
Auszahlungen. Das iſt umſo bemerkenswerter, als unter
den Auszahlungen noch Beträge enthalten ſind, die in den
Kriſentagen des Juli und Auguſt aus einer Angſtpſychoſe
heraus gekündigt worden ſind. Vor allem iſt dieſes Er
gebnis erfreulich als Beweis dafür, daß wirtſchaftliche Ver
nunft und Vertrauen ſich wieder überall durchſetzen.
[]qj]hc h —mchhcccc VDCCOoCCcc-Bücher und Zeitſchriftenſchau.
Jack London Die Herrin des Großen Hauſes. Roman. Jn

Halbleder gebunden RM. 3,50. Volksverband der Bücherfreunde,
Wegweiſer-Verlag G. m. b. H., Berlin-Charlottenbnurg 2.
Jn dem Lebenswerk des weltberühmten Dichters behauptet die

„Herrin des Großen Hauſes“ einen beſonders bevorzugten Platz
denn in dieſem Roman zeigt ſich Jack London nicht nur wieder als
grandioſer Naturſchilderer, er bietet ſeinen Leſern glänzende Bilder
des geſellſchaftlichen Lebens und vertieft eigenartige Probleme der
Exotik. Das Schickſal der Herrin des Großen Hauſes iſt ſpannend
und ergreifend wie eine Ballade. Segen und Fluch der Frauen
ſchönheit, dieſes uralte Thema, iſt von Jack London im modernen
Geiſt und in moderner Umwelt neu geſtaltet. Das Buchprogramm
des V. d. B. iſt ſo vielſeitig und ſo anregungsreich, daß die
literariſchen Neigungen ſelbſt des verwöhnteſten Bücherfreundes er
füllt werden können. Ausgezeichnete Reiſeſchilderungen, Gefellſchafts
romane von tiefem pſychologiſchem Wert, wiſſenſchaftliche Werke, in
denen die aktuellſten Themen und Probleme behandelt werden. Da
neben ſind Bücher der Jugend in ebenſo reicher Auswahl vertreten
wie Werke philoſophiſchen und muſik wiſſenſchaftlichen Charakters.
Spezialtitel zu nennen, würde hier zu weit führen jeder muß ſchon
ſelbſt das Verlagsverzeichnis dieſes älteſten Buchverbandes ſtudieren,
das heute über 600 Buchtitel aufweiſt.

Die Schuld der Ellinor Marquardſen Der Weg eines
Sorgenkindes Ein Kapitel des Herzens Wer ohne Schuld iſt

u. g. ſpannende und intereſſante Lebensromane enthält der ſoeben
erſchienene Band 28 „Wahre Romane“ (Verlag Dr. Selle-Eysler
A. G. Berlin SW. 68).
überall zu haben!

Wirtſchaftlicher Wochenbericht
mitgeteilt von der Mitteldeutſchen Landesbank, Magdeburg, durch

die Stadtſparkaſſe zu Kemberg.
Nach dem Reichsbankausweis vom 14. November 1981 hat ſich

die geſamte Kapitalanlage der Bank um 47,7 Mill. RM. auf
3997,6 Mill. RM. verringert. Der Umlauf an Reichsbanknoten iſt
um 88,1 Mill. RM. auf 4453,5 Mill. RM. geſunken. Die Deckung
der Noten durch Gold und deckungsfähige Deviſen betrug 26,7
gegen 27,8 h in der Vorwoche.

Für die Beurteilung der allgemeinen Wirtſchaftslage gewinnt
die Entwicklung des deutſchen Außenhandels immer größere Be
deutung. Erfreulicherweiſe war die Handelsbilanz auch im Oktober
hoch aktiv. Es iſt ein Rekordausfuhrüberſchuß von 383 Millt RM.
(Vormonat 364 Mill. RM.) erzielt worden. Unter Berückſichtigung
der Reparationsſachlieferungen betrug der Ausfuhrüberſchuß 396
Mill. RM. (387 Mill. RM). Für die erſten zehn Monate des
laufenden Jahres ergibt ſich ein Ausfuhrüberfſchuß in Höhe von
2;36 Milliarden RM., d. h. faſt doppelt ſo viel wie in der gleichen
Vorjahreszeit.

Der auf den Stichtag des 11. November 1931 berechnete Groß
handelsinder des Statiſtiſchen Reichsamtes beträgt 107,0 gegen
107,3 am 4. November ds. Js.

In der Entwicklung der Sparkaſſeneinlagen machte ſich in den
letzten 14 Tagen eine erfreuliche Beruhigung bemerkbär. Allgemein
kann man ſagen, daß ſich das Auszahlungsminus immer mehr
vermindert und das Publikum ſich wieder ſtärker zu dem früheren
normalen Ein und Auszahlungsverkehr entſchließt.

Die Wertpapierbörſe blieb auch in der Berichtswoche geſchloſſen

Augenblicklich blieb er ſtehen und wartete, bis ſie an
ſeiner Seite war. Dann bemerkte er ihre Handtaſche und
griff danagch:

„Geben Sie.“
Sie überließ ihm die Taſche und ſchweigend gingen

ſie nebeneinander her am Saum des Waldes entlang.
Er mußte ein ſehr wortkarger Geſelle ſein, denn mit

ſeinen wenigen Worten vorhin ſchien ſeine ganze Unter
haltungsgabe erſchöpft zu ſein.

Trotzdem überkam IJlſe in ſeiner Nähe ein Gefühl
von Sicherheit und Geborgenheit; ein neuer, froher Mut
beſeelte ſie. Wie ein gutes Omen erſchien es ihr, daß ihr
auf der neuen Lebensbahn ſogleich Hilfe und Schutz
geboten wurde. Wenn ſie auch vorhin geſagt hatte, daß
ſie keines fremden Schutzes bedürfe, empfand ſie doch das
wohltuende Gefühl des Beſchütztſeins. Nicht ein Gedanke
des Mißtrauens gegen den fremden Mann an ihrer Seite
wurde in ihr wach. Und ſie waren doch allein auf weiter
Flur, am Saum des Waldes, der ſo geſpenſtiſch in dem
Dämmerlicht dalag.

Nur das hartnäckige Schweigen fing an, ſie zu be
drücken. Sie mußte etwas ſprechen.

„Wollen Sie auch nach Schloß Tworrau?“ fragte ſie.
Er fuhr aus ſeinen Gedanken auf.
„Verzeihung was fragten Ste ſoeben
Jlſe wiederholte die Frage.
„Ja, freilich“, antwortete er jetzt ſchnell, „doch das

heißt“, ſetzte er, wie ſich beſinnend, hinzu, „ich wollte erſt
ſpäter hinüber und bringe Sie jetzt nur bis an das Tor.
Wir ſind übrigens ſogleich am Ziel. Sehen Sie dort
die Türme? Das iſt das Schloß.“

Sie waren bei dieſen Worten auf die freie Land
ſtraße getreten. Der Wald hatte hier ein Ende. Der
helle Schein des Abendrots traf Jlſes Geſicht. Der Mann
blieb plötzlich wie angewurzeln ſtehen und ſah ſie an
aber als ſie den Blick hob, wandte er ſich ab.

(Fortſetzung folgt.)

Das reich illuſtrierte Heft iſt für 50 Pfg.
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Winke für die Herſtellung von Keimhafer
Keimhafer dürfte der beſte Grünfuttererſatz

ſein. Mit der wachſenden Erkenntnis ſeines hohen
Nährwertes nehmen natürlich auch ſein Verbrauch
und das Intereſſe für ſeine Herſtellung zu. Die
Keimung braucht ſieben bis neun Tage, und der
Hafer wird verfüttert, ſobald der Keim 1 bis
1,5 cm lang iſt. Man rechnet je Tier etwa 15 g.

Wo übrige oder ſchon frei gewordene Obſt
horden oder ſchränke mit ihren praktiſchen, heraus
ziehbaren Schubläden, die eine ſo leichte überſicht
geben, vorhanden ſind, bilden ſie die bequemſte
Gelegenheit zur Haferkeimung. Man legt die
einzelnen Lattenſchube mit Dachpappe aus, da

Abbildung 1
Obſthorde mit Keimlingskäſten für Hafer

die ſtete Feuchtigkeit ſonſt das Holz angreift.
Jm Sommer läßt ſich dieſelbe dann noch zum
Schutz von Gartenkulturen aufbrauchen. Der in
leicht lauwarmem Waſſer 24 Stunden vor
gequollene Hafer wird etwa 3 em hoch gleich
mäßig in die Horden (Abbildung eingefüllt,
ſo naß wie man ihn aus dem Waſſer nimmt,
aber ohne Flüſſigkeit. Ein warmer Standort
begünſtigt die Keimung; das zum überſprengen
gebrauchte Waſſer muß handwarm ſein. Man

Jn welchen Bodenarten gedeihen Obſtbäume am beſten?
Wie die klimatiſchen, ſo ſind auch die ört

lichen Bodenverhältniſſe für das gute Gedeihen
und die Fruchtbarkeit unſerer ſtein- und kern
früchtigen Obſtbäume von ganz weſentlicher
Bedeutung. Je beſſer den Bodenanſprüchen
der verſchiedenen Obſtarten entſprochen werden
kann, um ſo größer werden die obſtbaulichen

Abbildung 2
Bückingskiſte als Keimkaſten für Hafer

richtet jeden Tag eine neue Horde an; der friſche
Hafer iſt ſtets das oberſte Schubfach, die anderen
Horden wandern täglich eine Abteilung tiefer.
Das keimende, milchige Korn ſamt dem kleinen
grünen Trieb wird ſehr gern gefreſſen und regt
die Legetätigkeit wirkſamſt an. Wo in den
Landhaushalten noch die etwa 2 m hohen Holz
ſtänder vorhanden ſind, auf welche man früher
die vielen Blechplatten für Kuchen ſchob, laſſen
ſich dieſe ſehr ſchön für Keimungsgeſtelle her
richten. Die vier Pfoſten dieſes Ständers ſind
nämlich auf zwei gegenüberliegenden Seiten mit
Sproſſen verbunden, welche 20 cm voneinander
entfernt ſind. Man zimmert ſich nun aus dünnen
Brettern einen etwa 15 em hohen Rahmen, der
auf die Sproſſen und in die vier Pfoſten bequem
hineinpaßt, gibt ihm einen Boden aus Sack
leinwand oder ganz engmaſchigem Drahtgeflecht,
und der Keimungsapparat iſt fertig, der nebenbei
auch ſehr praktiſch iſt, da man dieſe Rahmen
gleich den Horden am Obſtgeſtell einzeln heraus
nehmen kann. Man wird acht Stück davon be
dürfen. Empfehlenswert iſt es, dieſe Geſtelle in
einen entſprechend großen, flachen Blechkaſten
oder auf ein Blech zu ſtellen wegen des allenfalls
durchſickernden Waſſers. Bei der Beſchickung des
Ständers verfährt man wie oben. Beſitzt man
weder Obſthorde noch Kuchenblechſtänder und
will man ſich auch keine eigene Keimungsſtellage
nach Art dieſer anfertigen, dann kann man ſich
für wenig Geld auf folgende Weiſe eine Keimungs

anlage herſtellen. Man kauft in einer Obſt oder
Gemüſehandlung ſieben Stück der bekannten
holländiſchen Tomatenkiſten, auch die flachen Kiſten
vom Verſande der Räucherbückinge ſind praktiſch,
und füllt jeden Tag eine derſelben mit dem vor

Erfolge ſein, und um ſo weniger werden ſie
auch unter Krebsbefall und anderen Krankheiten
an Baum und Frucht zu leiden haben.

Am genügſamſten in dieſer Beziehung ſind
wohl die Süß- und Sauerkirſchen und von
dieſen wiederum die Sauerkirſche. Beide ge
deihen noch gut in Sandböden und hier ſogar

Mit drei Abbildungen

geweichten Hafer wie oben an. (Abbildung 2
und 3.) Die zuletzt gefüllte Kiſte iſt immer beim
Aufeinanderſetzen derſelben die oberſte. Es iſt
günſtig, den Stapel vor einem warmen Raume
(Küche) unterzubringen und beim Umſtellen der
Kiſten die Körner in den unteren Kiſten etwas
durcheinanderzubringen. Auch hier wird mit
handwarmem Waſſer täglich überſprengt. Man
kann die Kiſten auch mit Erde füllen, den Hafer
einſäen und beim Grünwerden von den Hühnern

n l b

Abbildung 3
Uebereinandergeſtellte Bückingskiſten

mit Haferkeimlingen
abgraſen laſſen. Ein darüber befeſtigtes, ziemlich
engmaſchiges Drahtgeflecht verhütet ein Heraus
ſcharren der Saat. Iſt eine Kiſte abgeweidet,
dann wird ſie mit Harnſtoff oder einem ſonſtigen
ſtickſtoffhaltigen Düngemittel gedüngt; an einem
warmen Orte wird ſie ſich bald wieder begrünen.
Auch Roggenſaat wird ſehr gerne und ohne
jeden Schaden abgefreſſen. Bemerkt ſei, daß eine
Verfütterung des Keimes ſamt Korn natürlich
nahrhafter iſt als nur das Grüne der Saat. R.

Von Gienapp

weit beſſer als in ſchweren Bodenarten, wo ſie
faſt regelmäßig nach einigen Jahren von dem
baummörderiſchen Harzfluß befallen werden und
bald zugrunde gehen. Dasſelbe iſt auch in naſſen
und kalten Böden und zumal noch dann der Fall,
wenn der Grundwaſſerſtand ein ſehr hyher iſt.
Während aber die Süßkirſche hohe Lagen vor
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zieht und ſich bei dauernder Geſundheit zu
mächtigen Kronenbäumen entwickelt, zieht die
Sauerkirſche mehr einen ſturmgeſchützten Stand
platz in tieferen Lagen vor und iſt hier alljähr
lich ein regelmäßiger und dankbarer Fruchtträger,
der ſeinem Beſitzer die nötige pflegliche Unter
haltung faſt immer reichlich lohnt.

Auch Zwetſchen und Pflaumen begnügen
ſich mit geringeren Bodenarten und kommen
auch noch gut in rauhen und windigen hohen
Lagen fort, wenn nur genügend Feuchtigkeit
vorhanden iſt, wogegen die beſſeren Pflaumen
arten, Mirabellen und Renekloden, zum guten
Gedeihen durchweg beſſere Bodenverhältniſſe
und geſchützte Lage beanſpruchen. Außerdem muß
der Boden kalkreich ſein und der Untergrund
gleichmäßige Feuchtigkeit halten, ſollen die
Bäume gut tragen und ihre Früchte groß und
ſchön entwickeln. Dagegen verlangen die
ebenfalls zum Steinobſt gehörigen Pfirſiche
und Aprikoſen kräftigen und kalkhaltigen, fandig
lehmigen, lockeren und feuchten Untergrund
ſowie eine warme, möglichſt eingekeſſelte Lage.
Als Buſch oder Halbſtammbäume tragen ſie
am beſten in den Bergkeſſeln unſerer Weinbau
gebiete, wo ſie Schutz vor Nord und Nordoſt
winden haben; als Spalierobſt ſollten ſie nur an
windgeſchützten, nach Südweſten oder Südoſten
gerichteten Wänden oder Mauern angepflanzt
werden. In kalten Niederungen und in nörd

lichen Gegenden verſagt nicht nur ihre Frucht
barkeit, ſondern auch die einzelnen Früchte ſelbſt
bleiben klein und geſchmacklos.

Birnen wachſen am beſten und ſind am
ertragreichſten in kalkreichen, mehr ſchweren als
leichten, tiefgründigen Bodenarten, damit ihre
tiefgehenden Wurzeln auch noch in den unteren
Bodenſchichten Nährſtoffe aufnehmen können.
Die feineren Tafelſorten und ſpäten Herbſt
birnen ſind beſonders anſpruchsvoll, da ihre
Früchte in feſten Bodenarten und in rauhen
Lagen leicht riſſig und ſteinig werden und
dadurch ein krüppeliges Ausſehen bekommen.
Die Früh- und Wirtſchaftsbirnen ſind da
gegen weniger empfindlich und gedeihen in
jedem nur einigermaßen guten Boden, ſofern
er im Untergrunde nicht mit ſtehender Näſſe
behaftet oder zu feſt oder gar ſteinig iſt,
ſo daß die jungen Wurzeln nicht tief genug
ins Erdreich hineindringen können.

Am anſpruchsvollſten an Boden, Standplatz
und Klima iſt der Apfel, und man kann wohl
ſagen, daß der beſte Boden für ihn gerade
gut genug iſt. Er geht mit ſeinen Wurzeln
mehr in die Breite und bei weitem nicht ſo tief
wie die der Birnen, ſo daß er insbeſondere für
flachgründige Böden der gegebene Obſtbaum
iſt. Am wüchſigſten und kräftigſten entwickelt
ſich der Apfelbaum in kalkhaltigen Lehm und
Tonböden, in denen neben viel Mergel und

grandigem Sand auch reichlich Kali vorhanden
iſt. Feuchtigkeit im Untergrunde liebt er nur
bis zu einem gewiſſen Grade. Plätze mit zu
hohem Grundwaſſerſtande ſind deshalb zur
Anpflanzung von Apfeln nur dann brauchbar,
wenn das Grundwaſſer durch eine entſprechende
gute Entwäſſerung (Dränage) ſicher abgeleitet
werden kann. Jm übrigen gilt auch von Apfeln
das von den Birnen Geſagte: Je edler die
Sorte, deſto größer die Bodenanſprüche, ſo daß
man bei der Sortenwahl von vornherein hierauf
Rückſicht nehmen muß, um vor ſpäteren ſicheren
Enttäuſchungen in dem Gedeihen und der
Fruchtbarkeit der Obſtbäume bewahrt zu bleiben.

Sehr genügſam in ihren Lebensbedingungen
ſind die Quitten, und zwar ſowohl die längliche
Birn als auch die runde Apfelquitte. Sie
nehmen mit jedem nur einigermaßen kultivierten
Boden und ſelbſt noch mit den unwirtlichſten
Plätzen vorlieb und bringen trotzdem als Büſche
oder Halbbäume alljährlich eine gute Ernte,
aber das doch nur, wenn nur der Untergrund
nicht gar zu hart und trocken iſt.

Wer ſich nun mit dem Gedanken trägt, im
kommenden Frühjahre Obſtbäume anzupflanzen,
um alte Bäume durch junge, tragkräftigere
zu erſetzen oder ſogar eine neue Obſtbauman
lage zu ſchaffen, der beachte dieſe vorſtehenden
praktiſchen Winke rechtzeitig. Viel Schaden
kann dadurch verhütet werden. G.

Abwehrkräfte und Anfälligkeit des Tierkörpers gegen die Anſteckung
Der lebende Körper ſteht den Bakteriengiften

nicht völlig wehrlos gegenüber. Er verfügt über
Abwehrkräſte, um die eingedrungenen Krankheits
erreger unſchädlich zu machen. Man unterſcheidet
eine angeborene und eine erworbene Widerſtands
fähigkeit. Uber das Weſen der angeborenen Wider
ſtandsfähigkeit iſt noch recht wenig bekannt, wir
wiſſen aber, daß ſie beſteht. und ganzen Tier
gattungen oder gewiſſen Raſſen oder manchmal
ſogar einem einzelnen Jndividuum gegen gewiſſe
Seuchen eigentümlich ſein kann.

Die Widerſtandsfähigkeit des Körpers gegen
Krankheitserreger kann durch verſchiedene Mittel
allgemeiner Natur, insbeſondere durch zweckmäßige
Fütterung und Haltung der Tiere, geſteigert oder
umgekehrt kann die Anfälligkeit für Erkrankungen
(Empfänglichkeit, Dispoſition) durch Fütterungs
und Haltungsfehler erhöht werden. So iſt es
bekannt, daß Unterernährung, Überanſtrengung,
übertriebene Milchleiſtung, einſeitige Fütterung,
Erkältung, Züchtungsfehler uſw. Neigung zu Er
krankungen ſchaffen. Sehr ungünſtig wirkt auch die

Eine ſehr einfache, gut
Der Landwirt muß heute mehr als je bedacht

L wo irgendwie nur möglich, Geld zu ſparen.
ine ſehr gut wirkende Mauſefalle ſtellt uns kein

Fabrikant für 8 Rpf. her. Aber jeder, der einen
alten oder neuen Dachziegel und einen Span oder
eine Dachſchindel beſitzt, kann ſich ſelber eine Mauſe
falle zu dieſem Preiſe herſtellen. Es iſt dies kein
Faſtnachtsſcherz, ſondern ernſte Tatſache.

Man ſchneidet ſich aus einer Dachſchindel oder
einem Holzſpan drei Stückchen heraus. Das eine
a (vgl. Abbildung) 6 cm lang und 1 em breit,
das andere (b) 11 cm lang und 1 cm breit, das
dritte (c) 7 cm lang und auch 1 cm breit. Das
Hölzchen c wird in der Mitte bloß an der einen
Seite etwas ausgehöhlt. Das Hölzchen b bekommt
links und rechts einen dreieckigen Ausſchnitt. Die
äußeren Ecken der Einſchnitte müſſen voneinander
einen Abſtand von 5 cm haben. Das Hölzchen b
verläuft nach rechts in eine Spitze, an die der
Köder (Speck, Fleiſchſchwarte uſw.) aufgeſpießt
wird. Die Mauſefalle iſt nun fertig. Jetzt kann
man an das Aufſtellen gehen.

Hierbei wird der Dachziegel breit, mit der Naſe
nach oben, hingelegt. Man hebt ihn hoch und
ſchiebt das Hölzchen a bis auf ein Viertel Ziegel
breite unter dieſen und hält das Ganze mit der
linken Hand. Unter das Hölzchen a wird das

dauernde Haltung der Tiere in dunklen, ſchlecht
gelüfteten Stallungen auf ihre Geſundheit ein,
während im Gegenſatz hierzu freie Bewegung,
Sonne und Luft eine Steigung der Abwehrkräfte
des Tierkörpers bewirken wird.

Schließlich ſei erwähnt, daß ſich bei vielen
Krankheiten durch den Ablauf des Krankheits
prozeſſes im Körper ganz beſondere (ſpezifiſche)
Abwehrſtoffe gegen die eingedrungenen Erreger
bilden, die dem Körper eine große Schutzkraft
(aktive Jmmunität) verleihen. Gegen manche
Krankheiten gelingt es, eine gewiſſe Seuchenfeſtig
keit oder Jmmunität durch Jmpfungen zu erreichen.

Mit Erlaubnis des Verfaſſers bringen wir
vorſtehende Abhandlung aus dem in dem Verlag
der Molkereizeitung in Hildesheim neu erſchienenen
Werk von Dr. Ehrlich, Die wichtigſten
Seuchen und Krankheiten der Milchkühe
(Weſen, Vorbeuge, Bekämpfung) und das
Reichsmilchgeſetz, zum Abdruck. Das ſehr
leicht und verſtändlich geſchriebene kleine Buch
enthält: Urſachen und Weſen der Seuchen, in

ausgezeichneter Darſtellung, Allgemeine Maß
nahmen zur Geſunderhaltung der Milchkühe, Die
bedeutungsvollſten Seuchen und Krankheiten der
Milchkühe (Euterentzündungen, Tuberknloſe, Ver
kalbeſeuche, Maul und Klauenſeuche, Euterpocken,
Paratyphuserkrankungen der Kühe und Kälber,
Unfruchtbarkeit der Kühe und Rinder und ſonſtige
Krankheiten von milch wirtſchaftlicher Bedeutung)
und das Reichsmilchgeſetz mit beſonderer Be
rückſichtigung ſeiner Anforderungen an die Ge
ſundheit der Kühe. Der Verfaſſer legt großen
Wert auf die Verbreitung der Kenntniſſe über das
Weſen der Seuchen und Krankheiten, wodurch
das Verſtändnis für Abwehr und Vorbeuge
maßnahmen, die ausführlich behandelt werden,
ſehr erleichtert wird. Da auch das Erkennen der
Krankheiten und die verſchiedenen Behandlungs
maßnahmen genügend klar beſprochen werden,
kann das Büchlein, beſonders im Hinblick auf
das Reichsmilchgeſetz, den Milchviehhaltern nur
warm empfohlen werden. Sehr zahlreiche und
gute Abbildungen erhöhen ſeinen Wert. Dr. A.

wirkende Mauſefalle und ihre Herſtellung

Einfache, gut
wirkende Mauſefalle in
ihren einzelnen Teilen

Die Falle iſt billig, verſagt nie
und gibt dem Erbauer immer
wieder Freude zum Aufſtellen

Hölzchen c etwas nach außen ſchiebend geſtellt.
An dem Hölzchen a und dem Hölzchen c wird
dann das Spreigholz b mit dem Köder ganz
leicht eingehakt. Die Aufſtellung der Falle zeigt
vorſtehende Abbildung in Figur A von der Seite
geſehen und in Figur B im Ouerſchnitt.

Mäuſe haben bekanntlich als beſondere Eigen
art das Beſtreben, ihre Beute immer im Hinter
halt zu verzehren. Dieſen Hinterhalt markiert hier

der Ziegel, der der Maus bald zum Verhängnis
wird. Knuſpert nun die Maus an dem Köder, löſt
ſich das Hölzchen b aus und wirft meiſtens noch
die Hölzchen a und c hinaus. Jm gleichen Augen
blick iſt der Nager tot. Beim Fallen zerbricht der
Ziegel nie, weil er immer auf das eine ſchwache
Köderhölzchen fällt. Statt eines Ziegels kann man
auch ein Stückchen Bohle nehmen (30 bis 40 em
mal 15 bis 25 cm groß).
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Weihnachtsbäckerei
Nachſtehend bringen wir drei erprobte

WeihnachtskuchenRezepte, die wir unſeren
Leſerinnen wohl empfehlen können. Abſichtlich
veröffentlichen wir ſchon jetzt dieſe Rezepte,
damit jede Hausfrau ſich rechtzeitig die Zu
taten beſorgen, ſowie auch mit dem Pfeffer
kuchenbacken beginnen kann.

Guter deutſcher Honigkuchen. 1 kg guter
Bienenhonig wird gekocht und über T kg
Zucker gegoſſen. Man tut dann hinzu
2250 g. Mehl, vier ganze Eier, 10 g Zimt,
8 g Nelken und 4 g Kardamom, alles Gewürz
fein geſtoßen, 200 g Zitronat, etwas Zitronen
ſchale, Pomeranzenſchale werden fein ge
ſchnitten, 500 g ſüße Mandeln, mit der Schale
grob gewiegt, werden mit dem gekochten
Zuckerhonig vermiſcht. Jnzwiſchen hat man
30 g Pottaſche in wenig lauwarmem Waſſer
aufgelöſt, und alles fügt man dann zu der
Maffe. Der Teig wird tüchtig geknetet, er
muß ein feſtes glattes Stück bilden und darf
nicht ankleben. Dann wird der Teig auf
einem mit Mehl beſtreuten Brett ausgeman
gelt und mit Jormen ausgeſtochen. Die Pfeffer
kuchen werden ſodann bei ſtarker Hitze auf
mit Fett beſtrichenem Blech gebacken.

Nürnberger Lebkuchen. 1000 g Zucheer
werden mit vier ganzen Eiern 30 Minuten
lang in einer tiefen Schüſſel recht ſchaumig
gerührt. Dann fügt man hinzu Die ab
geriebene Schale einer Zitrone, einen Tee
köffel feinen Zimt, einen halben Teelöffel fein

Von Frau Gezet

geſtoßene Nelken, 25 g. Pomeranzenſchale, 25 g
Zitronat, beides fein geſchnitten, und 500 g
ungeſchälte, nur mit einem Tuch geſäuberte,
fein geriebene ſüße Mandeln. Alles wind
im Teig mit einem Löffel durchgearbeitet, dann
mit einem in Waſſer getauchten Meſſer auf
runde Oblaten geſtrichen und mit einer halben
Mandel oder einem Stückchen Zitronat verziert.
Die Kuchen werden in einem mäßig heißen
Ofen ungefähr 15 bis 20 Minuten e
gebacken. Nach dem Backen werden ſie mit
einem Zuckerguß verſehen. Der Zuckerguß
wird folgendermaßen bereitet: Ein Eiweiß,
ein Eßlöffel Zitronenſaft und 150 g Puderp
zucker werden zuſammen 20 Minuten lang recht
dick gerührt und dann dünn auf den warmen
Kuchen geſtrichen. Die Maſſe dieſes Rezeptes
gibt vierzig runde Kuchen.

Schokoladenpfefferkuchen. 375 g Honig und
500 g Zucker werden zuſammen aufgekocht und
über folgende Zutaten geſchüttet: 1000 g Mehl,
250 g Kakago, ein halber Teelöſfel Nelken,
ebenſoviel Zimt und eine halbe Stange
Vanille, fein gerieben. Mit drei Viertel
Taſſe Waſſer wird der Honigtopf ausgeſpült
und dies zum Teig gegoſſen; dann werden
noch 12 g fein geſchabtes Hirſchhornſalz hinzu
gefügt. Dieſe ganze Mafſe iſt alsdann tüchtig
zu verrühren und durchzukneten; iſt das ge
ſchehen, wird der Teig ausgemangelt, mit
Formen ausgeſtochen, auf mit Fett beſtrichene
Bleche gelegt und im Ofen gebacken.

Allerlei Neues aus Feld und Garten, Stall und Hof,
Haus und Keller, Küche und Blumenzimmer

Nichttragende Zwergobſtbäume. Bei nicht
tragenden Zwergobſtbäumen handelt es ſich
meiſt um Bäume, die auf Wildlingen oder
einer anderen fikr ihre Jorm zu ſtark wach
ſenden Unterkage veredelt find. Es kann aber
auch der Fall ſein, daß ein Baum die richtige
Unterlage hat, aber zu tief gepflanzt wurde,
wodurch ſich an der Veredlungsſtelle Wurzeln
vbilden, die ſchwach wachſende Unterlage ab
geſtoßen und folglich der Baum ſtarkwüchſig
wird. Es ſind ganz einfache Maßnahmen,
durch die man den Baum zum Fruchtanſatz
veranlaſſen kann. Man kann an nichttragen
den Bäumen am Stammfuß, unter der Ver
edlungsſtelle, einen Drahtring anlegen oder
an derſelben Stelle mit dem Meſſer einen
Ringelſchnitt anbringen, um den Baum im
Wachstum zu hemmen und die abſteigenden
Säfte zu ſtatten, was auf die Fruchtholhz
bildung von weſentlichem Einfhuß iſt. Dabei
darf aber nicht vergeſſen werden, daß der
Drahtring nach ein bis zwei Jahren entfernt
und erneuert werden muß, da er ſonſt ins Holz
einwächſt und dadurch die Urſache von Krebs
krankheiten werden kann und einen guten
Niſtplatz für allerhand Ungeziefer und Schäd
linge bildet. Eine einfachere und harmloſere
Zwangsmaßnahme bei tragbaren Bäumen iſt
folgende: Man hebe in einem Umkreis von
etwa 30 bis 40 em um den Stamm einen
Graben aus, ein bis zwei Spatenſtich breit
und etwa zwei Spatenſtich tief. Alle in dieſem
Graben zutage tretenden Wurzeln werden ab
geſtochen und die Wurzelenden mit einem
Meſſer ſcharf nachgeſchnitten. Nach dem
Schneiden der Wurzeln wird der Graben mit
recht magerer Erde aufgefüllt. Durch dieſe
Maßnahme werden dem Baume viele Wege
der Nährſtoffzufuhr genommen. Das ſtarke
Wachstum läßt nach, und der Baum geht zur
Fruchtholzbildung über. Es iſt eine primitive
Reaktion aller Lebeweſen, bei Nahrungsentzug
und Schwächung ſich für die Erhaltung ihrer
Art einzuſetzen, und das bedeutet in dieſem
Falle eine verſtärkte Fruchtholzbildung. Kli.

Vertreibung der Spatzen aus den Schwalben
neſtern und Anſiedelung von Schwalben. Vielen
wrts iſt in letzter Zeit immer häufiger beob
achtet worden, daß die frechen Spatzen längſt
vor Ankunft der Schwalben deren Neſter beſetzt
haben und ſich ſelbſtverſtändlich von den

Schwalben daraus nicht vertreiben laſſen. Die
Schwalben meiden überhaupt ſolche Oertlich-
keiten, in denen die Spatzen in zu ſtarkem
Grade vorkommen, ſehr zum Schaden der
Land wirtſchaft. Wo Schwalben ſind, haben
Menſchen und Vieh weniger unter Mücken
und Flicgenplage zu leiden, und das weniger
beunruhigte Milchvieh lohnt das erwieſener
maßen durch höheren Milchertrag. Deshalb
müſſen jetzt im Winter alle Schwalbenneſter,
die von Spatzen bewohnt ſind, zerſtört werden.
Dann iſt ſchon eher Gewähr geboten, daß die
Schwalben ſich an alter Stelle wieder an
ſiedeln. Durch Anbringen von kleinen Brett
chen an Hausbalßken als Reſtunterhagen wird
das Bauen erleichtert. Und das erforderliche
Baumaterial verſchafft man ihnen dadurch,
daß an geeigneter Stelle in einer flachen Ver
tiefung aus Lehm, Waſſer und etwas Miſt eine
Maffe hergeſtellt und feucht gehalten wird, die
dann von den Schwalben zum Bauen benutzt
werden wird. Aus dem etwaigen leichten Be
fchmutzen der Gebäudewand muß man ſich
nichts machen, das tritt gegenüber dem großen
Nutzen, den die Schwalben gewähren, völlig
in den Hintergrund. Erw.

Die Verfütterung von Kartoffeln an Pferde.
Während in früheren Jahren, außer von
wenigen Landwirten, die Verfütterung von
Kartoffeln an Pferde im allgemeinen für un
durchführbar gehalten wurde, iſt man neuer
dings iweitgehend dazu übergegangen. Friſche
Kartoffeln ſind den Pferden dienlicher als
ſolche, die bis zum Frühjahr im Keller oder
in Mieten gelegen haben. Verfüttert man doch
ſolche Kartoffeln, ſo ſind ſie gut zu entkeimen.
Angefaulte Kartoffeln dürfen im Pferdefutter
nicht vorhanden ſein, und dann ſind die Kar
toffeln für Pferde unbedingt zu dämpfen. Am
zweckmäßigſten iſt es, die Kartoffeln friſch zu
dämpfen und, nachdem ſie etwas abgekühlt ſind,
den Pferden vorzulegen. Da außer Kartoffeln
im allgemeinen noch etwas anderes Beifutter,
zum mindeſten eiweißreiches Beifutter, gegeben
werden muß, ſo gibt man dieſes morgens.
Friſche gedämpfte Kartoffeln kann man leicht
mittags und abends haben, und ſo füttert man
die gedämpften Kartoffeln zu dieſen Zeiten.
Es ſcheint ſehr zweckmäßig zu ſein, bei der
Kartoffelverfütterung möglichſt langen Häckſel
zu geben, und zwar auf ſeden Fall länger, als

es ſonſt bei der Haferverfütterung üblich iſt.
Wer Kartoffeln verfüttert, wird ſelbſt bald
beobachten können, daß die Pferde recht gut

dabei ausſehen. h.Zur Kaninchenpflege. Es iſt bekannt, daß
in der kalten Zone die koſtbarſten Pelztiere
leben, unter dem Einfluß der Kälte bildet
ſich eine dichte Behaarung und eine dichte
Unterwolle. Daraus können wir Kaninchen
züchter allch lernen, benutzen wir alſo im
Winter den Außenſtall und laſſen wir die
Kälte genügend einwirken! Kälte ſchadet den
Kaninchen nicht, ſofern der Stall trocken und
gut geſtreut iſt, außerdem iſt es bekannt, daß
die Felle der Tiere, die in Außeyſtällen
leben, am beſten ſind. Aber auch der Einfluß
des Futters auf die Güte des Felles iſt groß,
größer als die Züchter meiſtens annehmen.
Nach unſerer Erfahrung hat namentlich das
Grünfutter einen günſtigen Einfluß, beſonders
der Löwenzahn. Ein recht glanzreiches Fell
erhält man auch durch Haferfütterung. Wird
Leinſamenmehl dem Weich uter beigemiſcht, dann
erreicht man ebenfalls einen guten Glanz;
von Wichtigkeit iſt auch die Güte des Heues,
Kleeheu verdient den Vorzug. Kl.

Die Abhärtung der Zuchttiere iſt von Be
deutung für die ſpäteren Kücken. Die Zuchttiere
ſollen möglichſt lange in offenen Ställen ge
halten werden. Schlechte Luft ſchadet mehr
als Kälte. Die Ställe ſollen ſo groß ſein,
daß etwa auf 1 cbm zwölf Kücken für den
Nächtraum kommen. Für eine Ventilation iſt
auch an kalten Tagen zu ſorgen. Zugwind muß
unter allen Umſtänden vermieden werden. Kl.

Gelhe Schmierſeife. Bei großen Wäſchen,
beſonders bei der heute viel verbreiteten Be
nutzung einer Waſchmaſchine, bleibt oft Unter
lauge zurück, die man, namentlich im kleinen
Haushalt, in naher Zeit nicht verbrauchen kann.
Aufbewahren kann man aber dieſe Lauge nicht
lange, ſie wird ſonſt übelriechend und greift
in ihrer Schärfe auch das Gefäß an. Man
kann ſie aber lange Zeit auf Vorrat halten,
indem man Schmierſeife davon kocht. Zu ſechs
Liter Lauge nimmt man 500 g feſten Talg,
250 g Aetznatron und 500 g Kolophonium und
ſetzt zunächſt in einem alten, entſprechend großen
Topfe die Lauge auf den Herd. Sobald ſie
kocht, gibt man Talg und Aetznatron dazu
und läßt ſprudelnd 50 bis 60 Minuten weiter
kochen. Dann wird das Kolophonium hinein
gerührt, daß es ſich vollkommen löſt, man läßt
die Maſſe dann noch einige Zeit fortbrodeln.
Dann ſchüttet man die Seife zum Stocken in
ein paſſendes Gefäß; auch alte Konſervenbüchſen
genügen dafür. Man bekommt eine ganze
Menge beſter Schmierſeife, die im Verhältnis
zur gekauften ſehr billig und gleich dieſer un

begrenzt haltbar iſt. Al.Hammelbraten im eigenen Fett. Man nimmt
Rücken oder Keule, doch iſt ketztere vorzuziehen.
Die Keule wird tüchtig geklopft, gewaſchen,
nicht abgezogen, an einigen Stellen ſticht man
mit einem Meſſer in das Fleiſch, ſteckt in
dieſe Oeffnungen kleine ganze Zwiebeln, ſtreut
Salz auf das Fleiſch und legt es in ſo viel
kochendes Waſſer, daß es nur halb darin liegt.
Nun läßt man es ungefähr drei Stunden lang
ſam braten. Beim Anrichten ſchöpft man das
Fett von der Soße und verſäumt nicht, zuvor
den braunen Anſatz aus der Bratpfanne ſorg
fältig unter die Soße zu miſchen. Bei jungen
Tieren genügt eine Stunde Bratzeit für den

Rücken. Sr. Ad. in K.Glühwein von Schlehen. Ein Liter Schlehen
beeren werden mit einem Liter kochenden
Waſſer übergoſſen. Das Waſſer bleibt einen
Tag darauf, wird dann abgegoſſen und dann
von neuem erhitzt über die Beeren geſchüttet.
Dies wird an den beiden folgenden Tagen
wiederholt. Der ſo entſtandene Saft wird ab
gegoſſen und mit 125 e Zucker aufgekocht und
in Flaſchen gefüllt. Beim Gebrauch wird der
äxtrakt nach Geſchmack mit heißem Wafſer

vermeſcht und heiß getrunken. Wer den Alkohol
nicht entbehren mag, fügt ein Gläschen Rum,
Arrak oder Rotwein hinzu. Die blatten Beeren
pflückt man am beſten ſo ſpät als möglich,
jedenfalls erſt nach Froſtnächten. Frau Gezet.
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Frage und Antwort
Bedingungen für die Beantwortung von Anfragen:
worten räumlich unmöglich iſt.
grundſätzlich nicht beantwortet.

paſſen, kann Auskunft keinenfalls erteilt werden.

Gemeinnütziger Ratgeber für jedermann
Der weitaus größte Teil der Fragen wird ſchriftlich beantwortet, da ein Abdruck aller Ant

Deshalb muß jede Anfrage die genaue Adreſſe des Frageſtellers enthakten.
Außerdem iſt jeder Frage ein Ausweis, daß Frageſteller Bezieher unſeres Blattes iſt, ſowie als Portvoerſatz der

Betrag von 50 Rpf. beizufügen. Für jede weitere Frage, auch desſelben Frageſtellers, ſind gleichfalls 50 Rpf. mitzuſenden.
Porto beigefügt iſt, werden zurückgelegt und erſt beantwortet, wenn der volle Portoerſatz erſtattet wird.
ſchaftliche und unmittelbar einſchlägige Fragen behandelt; in Rechtsfragen oder in Angelegenheiten,

Unſere Ratſchläge geſchehen ohne jede Verbindlichkeit.

Anvnyme Fragen werden

Anfragen, denen zu wenig
Im Briefkaſten werden nur rein landwirt

die ſich nicht dem Rahmen unſeres Blattes an
Die Schriftleitung

Frage Verfütterung von Birnen an
Kühe. Kann einer Kuh täglich 12,5 kg
Birnen verabreichen, ohne befürchten zu müſſen,
daß es dem Tiere ſchadet? Kann ich an den
Birnen die Stiele belaſſen A. Th. in Bad Schm.

Antwort: Birnen können nur in Aus
nahmefällen als Futtermittel in Betracht kom
men, jedoch wirken ſie nicht allgemein ſchädi
gend auf den Organismus. Infolge des hohen

aſſergehaltes iſt der Nährwert kein ſehr
großer; er beſteht nur in dem in den Birnen
enthaltenen Zucker. Die Stiele dürfen un
beſchadet an den Birnen bleiben, da dieſe beim
Kauen zerkleinert werden und ſogar für die
Verdauung günſtig wirken. Jnfolge des hohen
Waſſer und Zuckergehaltes wirken größere
Mengen von Birnen ſtark abführend. Sie
müſſen deshalb bei Jhrer Kuh genau beob
achten, ob und wann ſtarker Durchfall ein
tritt. Es iſt ſodann mit der Verfütterung
ſofort aufzuhören. Wir betonen nochmals,
daß den Birnen ein hoher Futterwert nicht

ugeſprochen werden kann, und empfehlen zürBee einer zu intenſiven Darmtätigkeit
von Heu und

Hr. Bn.
Jrage: Verfütterung von Obſttreſtern. Jn

folge JFuttermangels möchte ich die in dieſem
Jahre reichlich zur Verfügung ſtehenden Obſt
treſter für Jutterzwecke verwerten. Jch beab
ſichtige, ein größeres Quantum einzumieten.
Es ſollen aber dabei keine größeren Unkoſten
entſteben. Wie verfahre ich dabei am beſten
und billigſten Bis wann kann ich mit der Ver
fütterung der Treſter beginnen? K. St. in D.

Antwort: Obſttreſter ſind kein wertvolles
Viehfutter und können auch nur im beſchränk
ten Umfange als ſolches verwendet werden. Die
Obſttreſter enthalten ſo gut wie kein Eiweiß
und Jett. Der Nährwerk wird lediglich durch
die ſtickſtofffreien Extraktſtoffe dargeſtellt. Jm
getrockneten Zuſtande haben die Obſttreber
ungefähr den Wert von getrockneten Rüben
blättern. Jm naſſen Zuſtande dürfte mithin ein
gleicher Wert wie bei friſchen Rübenblättern
vorliegen. Einſäuern laſſen ſich nur Obſt-
treſter, die nach dem Preſſen eine helle Farbe
haben. Dunkel gefärbte Obſttreſter ſind für
die Jütterung überhaupt nicht geeignet. Ueber
das Einſäuern liegen wenig Erfahrungen vor.
Hinſichtlich der vielen vorhandenen Fruchtſäuren
muß dieſes als recht ſchwierig angeſehen werden.
Vielleicht machen Sie einen Verſüch mit grünem
Gras oder mit ſonſtiger grüner Subſtanz zu
ſammen. Wir glauben kaum, daß ſich aus
allein eingeſäuerten Obſttreſtern ein brauch
bares Futter ergibt. Sollte die Einſäuerung
gelingen, ſo kommt nur eine Verfütterung an
Rindvieh und auch an dieſes in kleinen Mengen

in Jrage. Dr. Bn.Frage: Feuchter Stall. Mein eineinhalb
Jahr alter Schweineſtall wird im Winter ſo feucht,
daß das Waſſer von der Decke tropft. Der Stall
iſt maſſiv mit Luftſchicht gebaut. Die Decke iſt aus
Holz, die mit Kosmospappe iſoliert iſt und dann
verputzt wurde. Darüber befindet ſich Strohboden,
der nicht immer gänzlich aufgefüllt iſt. Das Waſſer
befand ſich immer an ſolchen Stellen der Decke,
wo keine Schweine darunter lagen. Jetzt bei der
kälteren Witterung wird die Decke wieder feucht,
auch an den Stellen, wo ſich Stroh darüber be
findet. Eine beſſere Durchlüftung hat eine ver
ſtärkte Tropfenbildung zur Folge gehabt. Die hin
zugeführte Friſchluft kondenſierte ſich. Wie iſt der
Fehler zu beſeitigen? Eine Aufſtellung von
Heizungen dürfte den Zuzug von kalter Luft nur
fördern, und das Waſſer bleibt an der Decke.
Könnte man nicht mittels Ventilators vorgewärmte

gleichzeitig reichliche Gaben
Stroh.

und getrocknete Luft in den Stall drücken Läßt ſich
auf dieſe Weiſe eine Beſſerung erreichen S. in N.

Antwort: Die beſten Erfahrungen in der
Austrocknung feuchter Ställe ſind gemacht worden
mit dem Einſtreuen von Branntkalk. Der Kalk wird
mit einer Schaufel durch die Luft die Stallgänge
entlang geworfen und bleibt liegen. Er zieht die
Feuchtigkeit des Stalles an, und bei täglicher Streu
wird der Stall trocken. Damit aber auch im übrigen
dem Tropfen der Decke vorgebeugt werden kann,
iſt zu empfehlen, das über der Decke lagernde Stroh
ſo zu verteilen, daß der ganze Boden bedeckt iſt
und auf dieſe Weiſe die Abkühlung der Decke vom
Boden aus erſchwert wird. Eine Zufuhr heißer
Luft wird in einem Maſtſtall nie notwendig ſein.
Vorausgeſetzt, daß kein ſtarker Zug im Stall
herrſcht, werden die Tiere den Stall erwärmen
können. Jn Zuchtſtällen kann eine Heizung durch
Wärmſchlangen im kalten Winter wohl befürwortet

werden. Wo.Jrage: Schäferhund hat ſtarken Juckreiz.
Ein 15 Monate alter Schäferhund kratzt ſich
dauernd. Was könnte man dagegen tun?
Welches Futter iſt zu empfehlen Er wird täg
lich gebürſtet. Ungeziefer hat er nicht. R. in K.

Antwort: Baden Sie den Hund wöchent
lich zweimal in Sulfargil- Waſſer. Selbſtver
ſtändlich muß er nach dem Bade gut abge
trocknet werden und ein warmes Lager be
kommen. Bei der Fütterung müſſen Sie
hauptſächlich Pferdefleiſch, gewürzte Speiſen
und Tunken vermeiden. Auch von Reis
fütterung iſt vorläufig abzuſehen. Vet.

Jrage: Kartoffeln ſind eiſenfleckig. Meine
Kartoſfeln ſind in dieſem Jahre alle fleckig.
Da meine bisherigen Sorten von der Roſt
krankheit befallen waren, hatte ich mir die
roſte und krebsfreien Kartoffeln „Erdgold“
ſchicken laſſen, die ſehr gut gerieten. Es
waren 20 bis 30 Stück von beiliegender Größe
unter jeder Staude. Es zeigte ſich aber,
daß ſämtliche Kartoffeln ſtreiſig und fleckig
ſind. Gedüngt wurde mit Schweinedung und
Thomasmehl ſowie Kali. Außerdem wurde im
Frühjahr Roggen als Gründüngung unter
gepflügt. Durch häufige Regenfälle lag das
Land ſehr feucht. Jſt es ratſam, von der ein
geſandten Sorte „Erdgold“ Saatkartoſfeln zu
rückzulegen A. K. in D.Antwort: Die eingeſchickte Kartoffelprobe
iſt ſtark eiſenfleckig!l Als Speiſekartoffell
dürfte ſie nicht zu verkaufen ſein. Ueber die
Urſachen der Krankheit ſind die Meinungen
geteilt, und ebenſo, bis zu welchem Grade
des Befalls man eiſenſtippige Kartoffeln als
Sagatgut durchgehen laſſen darf. Das ein
geſchickte Muſter war ſo ſtark befallen, daß
wir die Kartoffeln als Saatgut „nicht aner
kannt“ haben würden. Man kann nichts Be
ſtimmtes darüber ſagen, ob die Eiſenfleckigkeit
ſich vererbt. Die Veranlagung zur Erkrankung
bleibt in der Kartoffel jedenfalls erhalten.
Wiederholt hat man bei weiterer Verwen
dung kranker Knollen als Saatgut eine Zu
nahme der Krankheit beobachtet, aber oft
mals auch eine Abnahme des Befalls. Man
bringt die Krankheit in Zuſammenhang mit
einer mehr oder weniger guten Durchlüftung
des Bodens. Bei Jhnen kann der Stand auf
dem naſſen, ſchweren und daher ſchlecht durch
lüfteten Sand die Urſache für die ſtarke Er
krankung der „Erdgold“ geweſen ſein, denn
Luftabſchluß ſoll die Eiſenſtippigkeit fördern.
Jedenfalls empfehlen wir, wenn Sie Saatgut
zurückbehalten wollen, die Sorte im nächſten
Jahre auf einen trockenen, gut durchlüftbaren
Sandboden zu ſtellen. Jür ſtändige Offen

haltung der Bodenoberfläche wäre außerdem
Sorge zu tragen. Dr. E.Jrage: Eine ſechs Meter hohe Hauswand
foll mit Spalierbirnen bepflanzt werden. Die
Wand liegt an der Oſtſeite. Welche Form
eignet ſich am beſten, V-Form oder Kordon?
Wie iſt die Pflanzweiter Welche Sorten
kämen in Frage Die Bodenbeſchaffenheit iſt
gut, z. T. etwas feucht. W. H. in L.

Antwort: Für genannte Zwecke ſind
ſenkrechte Schnurbäume die geeignetſten. Die
Pflanzweite beträgt 40 Zentimeter. Als Sorten
kommen u. a. in Jrage: Amemlis Butterbirne,
Andenken an den Kongreß, Boſes Flaſchen
birne, Clairgeaus Butterbirne, Clapps Liebling,
Diels Butkerbirne, Jrühe aus Trevoux, Gellerts
Butterbirne, Herzogin von Angouleme, Köſtliche
von Charneu, Marguerite Marillat, Napoleons
Butterbirne, Neue Poiteau, Paſtorenbirne,
Prinzeſſin Marianna, Vereinsdechantsbirne und
Williams Chriſtbirne. Der Boden iſt ſehr gut
durchzuarbeiten und auf eine Tiefe von 60 bis
80 Zentimeter mit Kompoſterde ſtark zu durch

miſchen. RJrage: Aepfel leiden unter ſtarkem Obſt
madenbefall. Dieſer Befall hat ſich in dieſem
Jahre beſonders ſtark gezeigt. Meiſtens ſind
die Aepfel dadurch nicht zum Ausreifen ge
kommen, ſondern ſchon vorher gefallen. Ein
paar abgeſallene Aepfel ſende ich zur Unter
ſuchung ein. Was ſoll ich tun? K. R. in H

Antwort: Die eingeſandten Aepfel waren
Baumanns Renetten. Dieſelben waren in der
Frucht von der Obſtmade und die Blätter vom
Apfelblattſauger befallen. Gegen die Obſtmade
hat ſich eine Spritzung mit arſenhaltigen
Mitteln, wie Noſpraſit oder Uraniagrün, ſo
fort nach der Blüte bewährt. Tritt kurz da
nach Regen ein, ſo muß die Spritzung wieder
holt werden. Es iſt bei der Arbeit beſonders
darauf zu achten, daß die kleinen Kelchblättchen
der Frucht von der Spritzung getroffen werden,
denn von hier aus bohren ſich die kleinen
Maden in die Frucht. Gegen den Blattſauger
ſpritzen Sie im zeitigen JFrühjahr, kürz bevor
die Knoſpen ſchwellen, mit fünfzehnprozentigem
Obſtbaumkarbolineum; es darf hierbei keine
KHKnoſpe von der Spritzflüſſigkeit verſchont
bleiben, ſonſt iſt die Mühe e Weh Rz.

Jrage: Zweige meiner Johannisbeer-
ſträucher ſind mit Schimmelpilz befallen.
Blätter und Beeren waren teilweiſe ganz
ſchwarz. Worauf iſt dies zurückzuführen, und
was kann ich dagegen machen J. K. in A.

Antwortk: Die Sträucher ſind vom Ruß
tau befallen. Hervorgerufen wird dieſe Krank
heit in den meiſten Fällen durch Blattläuſe.
Wenn dieſe auch nicht auf den Sträuchern vor
handen waren, ſo können die Läuſe doch die
Obſtbäume über oder neben den Johannisbeeren
befallen haben. Die Bekämpfung richtet ſich
daher gegen die Blattläuſe. Spritzen Sie
im Spätwinter, bevor die Knoſpen ſchwellen,
Bäume und Sträucher mit zehn bis fünfzehn
prozentigem Obſtbaumkarbolineum. Sollten die
Läuſe bei den belaubten Bäumen auftreten, ſo
ſind die befallenen Bäume oder Sträucher
ſofort mit zweiprozentiger Schmierſeiſenlöſung
zu ſpritzen. Zu beachten iſt hierbei, daß die
Blattunterſeiten von der Spritzflüſſigkeit ge
troffen werden, da ſich nur hier die Läuſe auf
halten. Etwaige ſchwarz gewordene Blätter
oder Beeren ſind im erſten Befall-Stadium
ſofort mit einem ſcharfen Waſſerſtrahle ab
zuſpritzen. Befallene reife Beeren laſſen ſich
vom Rußtau leicht reinigen, wenn ſie zwölf
bis vierundzwanzig Stunden in kaltes Waſſer
gelegt werden, danach werden ſie mit einer
ſchaufen Brauſe abgebrauſt. Rz.

Alle Zuſendungen an die Schriftleitung, auch Anfragen, ſind zu richten an den Verlag J. Neumann, Neudamm es. Ffo.)
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R 48 Wochenbellage zur „Kemberger Feitung“ 1951

Hangebrücke über die Donau. [Bothner-Photo]
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(Schluß)

nd das Wolferl war ungeſtüm in ſeiner überſtrömen
den Dankbarkeit, hemmungslos in ſeiner reuigen
Zerknirſchung und Mitleid heiſchend in ſeinen Schmer

zen. Schließlich aber ſank er, den Kopf auf den Schenkel
ſeines Helfers gelegt, vor Erſchöpfung in einen tiefen Schlaf.

w

Sie waren in der Brunnhütte untergebracht, der Anderl
war ausgeſchickt, um einen Arzt aus dem Tal zu holen. Des
ſtarken Bergſommers ſchöne Frau Sonne füllte den Felſen
keſſel mit prallem Licht. Blank war der Himmel, ein friſcher
Höhenwind wehte, und die Luft war leicht und klar. Klar war
auch das Waſſer, das unweit im Schatten der Hütte zwiſchen
Alpenroſengebüſch und Zerbengeſtrüpp mit Gluckſen und Mur
meln über eine hölzerne Rinne ſprang. Dort ſaßen die Freunde
am Nachmittag und raſteten noch eine Weile, bevor ſie ſich auf
den Rückweg machten.

„Mit der Lahnſpitz' iſt's heuer nichts mehr. Wir oder wenig
ſtens ich werde ſchon morgen abreiſen“, ſagte Grafenauer.

Der Dominik murrte: „Schon? Und ſo über Hals und Kopf?
Warum denn, um alles in der Welt

„Weil ich dem Gefrage und Geklatſch aus dem Wege gehen
will. Die unten wären imſtande, uns jetzt gar in ihren werten
Zirkel aufzunehmen. Ich danke

„Ich auch ſtimmte der Dominik bei. „Und wohin
„Wenn du nichts dagegen haſt, verziehen wir uns in ein

Hochtal der Deferegger Alpen. Die liegen weltabgeſchieden
abſeits. Dort ſtört uns ſicher niemand. Und ich möchte gern
ein paar Tage nur unter
Holzknechten, Fägern und
Bauern ſein.“

„Einverſtanden!“, erwi
derte der Oominik und fuhr
hinterliſtig fort: „Aber was
wird das Fräulein Dagmar
dazu ſagen

Des Geologen Miene
blieb undurchdringlich. „Fch
glaube, es wird ihr nur lieb
ſein, und ſie wird über
kurz oder lang den Wolferl
heiraten.“

Uberraſcht ſchlug ſich der
Dominik auf den Schenkel.
„Wetter, du biſt mir immer
neu, und kenn' dich, ſcheint
mir, ebenſowenig, wie ich
die Dagmar je gekannt habe
Wieſo kannſt du nur wiſſen,
daß ſie heiraten will?“

„Nun“, ſagte Grafenauer,
und ſeine Stimme war
gleichmütig, ruhig blickten
ſeine Augen in den Glanz
der Ferne. „Ganz ſicher
weiß ich es ja nicht, ich ver
mute es nur. Er wird ſicher
nicht ſagen: „Den Dank,
Dame, begehr' ich nicht
und ſie Vun, er hat ſich für
ſie zerſchunden und zerſchla
gen, ſie als Frau liebt
ihren leidenden Helden

Da erzählte der Dominik,
was er mit der Dagmar ger
ſprochen hatte.

Bequem an einen Fels-

eine Weile ſchweigend und ſchaute zur Hohen Lahnſpitze
hinüber. Mit den edlen Formen, in prangendem Hermelin
ſeines Gletſchers und mit der eiſengrauen Zackenkrone ragte
der Berg hoch und herrlich wie ein junger König über das
Gefolge ſeiner trotzigen Rieſen.

Leiſe kicherte unten der Felſenquell.
Und Doktor Grafenauer ſprach mit einem guten, klugen

Lächeln: „Jch hab' mir das alles ſo ähnlich ſchon lange zu
ſammengereimt, während du mich für blind hielteſt und mir
helfen wollteſt, freilich ungeſchickt genug, du plumper Bär.
Aber ganz ſo, wie ſie es ſich einbildet, iſt es doch nicht. Fch
hab meine Schwächen und Fehler wie jeder andere, und
meine Vorliebe fürs Alleinſein werden mir ſicher viele als
Stolz und Hochmut anrechnen. Daß ich rauh bin, nicht ſchmei
cheln und ein Gefühl nicht zeigen mag, iſt gewiß auch ein
Wangel. And in einem hat die Dagmar durchaus unrecht:
Ich bin ihr nicht zu groß, ich bin ihr nur nicht knechtſelig
genug Vun, ſie wird den großen Jungen bald unter ihrem
zierlichen Pantoffel haben

„Ja aber begann der Dominik. Doch der Freund
unterbrach ihn raſch: „VNein, du! Fch tauge nicht für ſie,
tauge überhaupt nicht für die Ehe. Aus meiner Haut und aus
meinem Kreis kann ich nicht heraus. Daß ich mit mehr als nur
landläufiger Teilnahme in die Sache verwickelt war, will ich
nicht leugnen. Auch darüber wird mir die Stille der Deferegger
Alpen ſchnell und leicht hinweghelfen. Was ſollte mir auch
eine, die mich und meine Welt mehr fürchtet als liebend ver
ſteht? Schau Dominik: So viele Reichtümer birgt die Erde,
Schönheiten und Freuden und heimliche Rätſelwunder, deren

Löſung wir nicht finden
können, doch ſchon das Su
chen iſt Glück. And unſer
Wenſchendaſein iſt ſo kurz,
daß wir nicht einmal ein
Tauſendſtel dieſer Reich
tümer in uns aufnehmen
und verarbeiten können.
Dun, was an Schaffenskraft
und Spannkraft und For
ſcherfähigkeit in mir noch
unverbraucht iſt, Hirn und
Verv, Kopf und Arm, alles
muß her, daß ich möglichſt
viele von dieſen echteſten
Glücksgütern in meine
Scheunen bergen und da
mit die beſten Freuden mir
erwerben und den anderen
vermitteln kann. In dieſer
Weiſe will ich mein Leben
künftig einrichten, und
das wird mich wohl für
manches Verlorene entſchä-
digen. Sei alſo ganz be
ruhigt, das ſchlechteſte Teil
hab ich nicht abgekriegt.
Fertig damit und Schluß
Froh bin ich, daß du mein
lieber Freund biſt, und froh
auch, daß ich mir beim Wol
ferl in meiner Weiſe die
Sühne holen konnte. Und,

weißt du, Dominik, eine Er
kenntnis habe ich aus dem

Erlebnis doch gezogen:
„Wahrhaft frei iſt nur der
Einſame.“

r

block gelehnt, hörte der Dok
tor zu, ſaß auch nachher noch
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Spielendes Kind
Nach einer Originalzeichnung von G. Gelbke. [Bavaria-Verlag]
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China wehr t ſich
gegen das weitere Vordringen Japans in der Mandſchurei. Truppentransport auf der Fahrt nach Mukden. [Sennecke]

Dagmar hatte ſich auf Drängen der Freunde zu Bett bege-
ben, doch ſie fand weder Schlaf noch Ruhe.

„Vun ſagt es ihm der Herr Jung“, dachte ſie, „und er wird
leiden und zornig ſein und vielleicht ganz ohne Abſchied
fortgehen!“

Das durfte nicht ſein, ſie mußte ihn noch einmal ſehen, mußte
noch einmal mit ihm ſprechen und ihm danken. Sie kleidete
ſich an, ſie ging vor die Hütte.

„Aber, Fräulein, warum bleiben Sie denn nicht liegen?“
ſagte Grafenauer vorwurfsvoll.

Ihr Geſicht war blaß, in ihren Augen war Angſt und
Schmerz. „Jch flüſterte ſie und ſtockte mit einem ratloſen
Blick auf den Poſtbeamten.

„Ich will unſere Sachen zuſammenpacken brummte dieſer
und ſtapfte ins Haus.

Mit einer hindrängenden Bewegung trat ſie auf den Doktor
zu. „Verzeihen Sie mir

„Ich habe Ihnen doch nichts zu verzeihen, Fräulein Warm
und doch freundlich klang ſeine Stimme.

„ODoch, doch!“ rief ſie leidenſchaftlich. „Jch war ungerecht
gegen Sie, ich hab Ihnen heimlich alle möglichen garſtigen
Dinge angedichtet, und ich hab' Sie und den andern in
Lebensgefahr gebracht, und jetzt o, ich bin ſchlecht!
ſchlecht

Nun weinte ſie hemmungslos. Er nahm ihr die Hände vom
Geſicht, ſtrich über ihre Stirn. „Ein großes Kind ſind Sie,
liebes Fräulein“, ſagte er wie ein gütiger Arzt. „Das iſt Ihr
ganzes Verbrechen, und das iſt gewiß nicht ſchwer. Die Tochter
des Haeckel-Werner hat eben auch ihren Stolz und will ſich
nicht beugen und klein kriegen laſſen. Das Erlebnis iſt vorüber,

kein Mißton bleibe zurück! Wir gehen jeder unſern Weg
weiter wie vordem, und wenn wir uns manchmal begegnen,
was, ſoweit es von mir abhängt, ſicher geſchehen ſoll, dann
wollen wir wieder ein Stück nebeneinandergehen als zwei
gute Freunde. Gute Freundſchaft bitt' ich mir aus von dem
Fräulein Dagmar Werner, und gute Freundſchaft werd ich
mir auch ſpäterhin erbitten von der Frau Dagmar Baugut.“

Mit freiem Blick und ruhigem Lächeln ſtreckte er ihr die
Hand entgegen. Nichts verriet, daß hier einer von einem
Glückstraum Abſchied nahm. „Leben Sie wohl, Fräulein
Dagmar! Auf Wiederſehen, einmal in der Stadt

„IJch wußte, daß Sie fortgehen würden“, murmelte ſie.
„Und ich hätte Jhnen noch ſo viel zu ſagen

„Es iſt alles geſagt, was notwendig iſt, damit jeder den
Frieden ſeines Herzens habe“, antwortete er.

„Den Frieden des Herzens wiederholte ſie mit ſinnen
den Augen. „Fa, wenn das ſo iſt, wenn Sie den wirklich
haben, dann O, ich danke Jhnen, danke Jhnen für alles
Wenn ich Ihnen nur irgendwie beweiſen könnte

mm

„Nun“, erwiderte er, „wenn
Sie mir was Liebes tun wol
len, dann legen Sie ſich wie
der nieder, damit keine böſen
Folgen den reinen Ausklang
ſtören.

Am andern Worgen in
tauiger Frühe zogen die bei
den Freunde mit ihren Ruck
ſäcken vom Gaſthof aus. Die
andern Sachen ſollten nach

S geſchickt werden. Rüſtig wan
derten ſie über die Watten,
die leuchtend grün und blu-
menbunt und edelſteindurch
wirkt ſich weithin oben brei-
teten. Sonne war und blaue
Klarheit.

Eine Wanderſchar kam
ihnen entgegen, Fünglinge
und Mädchen, mit blanken
Augen und federnden Bewe
gungen, den hoffnungsvollen
Lebensmut der Jugend in
den friſchen Geſichtern.

„Vun iſt es aus mit Saus
und Braus ſangen ſie.

Luſtig winkte ihnen der
bärtige Dominik zu, und
luſtig, übermütig winkten ſie.

Doktor Grafenauer ſtand und ſah dem funkelnden Zug der
Jugend nach.

Im häuslichen Kreiſe
Die Familie iſt es, die unſern Zeiten nottut, ſie tut mehr not, als

Kunſt und Wiſſenſchaft, als Verkehr, Handel, Aufſchwung, Fortſchritt
oder wie alles heißt, was begehrenswert erſcheint.

Keine Feinheit der geſelligen Bildung, keine Höhe der literariſchen
und künſtleriſchen Erſcheinungen wird daran etwas ändern, daß eine
Kultur zum Antergang gezeichnet iſt, welcher die Reinheit des häus
lichen Lebens verloren gegangen iſt.

Has altengliſche Schlachtſchiff „Oefiance,
das durch ſeine eigenartige Bauart ſich von allen anderen Schiffen der engliſchen
Marine unterſcheidet und eine gewiſſe Berühmtheit genoß, iſt einer Schiffsabbruch

firma zum Abbruch übergeben worden.
[Atlantie]
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M r wo an We cMi lautem Tuten der Dampfpfeife
begrüßte das ſtolze Schiff des

Trieſter Lloyd „Carniolia“ das Land.
Es iſt ein eigenartiges Gefühl für den

Seefahrer, wenn er, nachdem er Tage
lang nur Waſſer und Himmel und Him
mel und Waſſer geſehen hat, ſeine Blicke
wieder ruhen laſſen kann auf feſtem Land.
Ich ſtand an Deck, Umbrauſt von der ſtei
fen Briſe, die von Weſten her über die
See wuchtete. Hinter uns dehnte ſich ins
ſchier Endloſe die von anſehnlichen Wellen
überlaufene Fläche des tiefgrünen Mittel
ländiſchen Meeres aus, vor uns aber in
der Ferne tauchte aus dem blauen Dunſte

Würzburgs berühmte Feſtung MWarienberg,
die ſeit Jahrhunderten als Kaſerne diente, iſt von der Polizei geräumt worden und ſteht jetzt leer. Ihre Erhal

tung iſt aus geſchichtlichen und äſthetiſchen Gründen geboten. [Photothetſ

des erwachenden die mir einſt ein mir Fremder und doch durch ſeine lebhafte
Worgens ein Kü- Erzählung nahekommender Reiſender und Mitmenſch berich
ſtenſtreifen auf, tete, als wir mit der Schmalſpurbahn über die Höhe des Liba
aſiatiſches Land. non von Beirut gen Damaskus fuhren. And jeßt, als raſſelnd
Hoch ragten die den die Ankerketten ſurrten, die ſchweren Eiſenſpitzen ſich in den
Tropen ſo charak- Sand des Meeresbodens wühlten und unſer Schiff am Hafen
teriſtiſchen Sil- kai von Beirut anlegte, da trat jene Begebenheit ſo lebhaft
houetten der Pal- vor meinen Geiſt, als hörte ich jetzt erſt die Worte meines
men mit ihren engliſchen Mitreiſenden, die Worte über jene ſchauerliche
fiederblätterigen Vacht im unwirtlichen Gebirge Libanon.

Kronen, getragen Auch damals wölbte ſich ein tiefblauer tropiſcher Himmel
von ſchlanken, ger über Beirut, als unſer Zug das Häuſergewirr der Stadt ver

Dr. Otto Klepper,
Präſident der Preußiſchen Zentralgenoſſen
ſchaſtskaſſe wurde zum preußiſchen Finanz

miniſter ernannt. [Photothekſ

raden Stämmen, in die warme
Luft empor. Weiter links zeig
ten ſich die Häuſer einer volk
reichen Stadt, weißglänzende
Bauten mit platten Dächern,
wie ſie der Orient hervorbringt.
Das war die Stadt Beirut, nach
dem Weltkriege der franzöſi
ſchen Herrſchaft zugefallen, die
Stadt, die durch den Krieg
der franzöſiſchen Kolonial
truppen mit dem ſyriſchen Ein
geborenenſtamm der Druſen im
Libanon bekannt geworden iſt.

Im Libanon, in dem unwirt
lichen Gebirge mit ſeinen herr
lichen Hedernwäldern, die
fremdherrſchaftlicher Raubbau
während des Krieges zum größ
ten Teile verwüſtete, mit ſeinen
hochragenden Felsgipfeln, mit
ſeiner pflanzenloſen Steinöde,
wo der Wolf hauſt und nach
Beute ſucht. Der Wolf im Libe
non! Da fiel mir wiederum
eine intereſſante Geſchichte ein,

Bogoljubow Schachmeiſter von Deutſch
m Endkampf ſchlug Bogoljuborv Dr. Redl und wurde Meiſter von 1951 und 1932

ließ und in der Küſtenebene
Es-Sahel zwiſchen fruchtbaren
Gärten mit Oliven, Orangen,
Maulbeeren und Feigen auf
glattem Gleiſe dahinrollte.
Welch Gegenſatz ſollte uns ſpä
ter im Libanon faſt erſchrecken

gegenüber der Lieblichkeit
der Küſtenpflanzenwelt. Schon
war die alte Fahrſtraße, die
nach Damaskus führte, verlaſ
ſen, und nach dem ſiebenten
Kilometerſtein ſetzte die erſte
Zahnradſtrecke ein, wo ſich die
Bahn, ſtark anſteigend, nach
Oſten in das Gebirge hinauf
windet, bis nach neun Kilo
metern die Station Ba'abda
erreicht wurde. Hier ſtieg ein
hagerer, hochgewachſener Mann
zu mir ein, deſſen ganze Ge
ſtalt, ſowie das Blondhaar und
die blauen Augen den Sohn
Albions, den Engländer ver
rieten. Die erſte Anknüpfung
war ein ſonſt gänzlich unge
wohntes, höfliches „'n mor-
wing, Sir (Guten Worgen, mein
Herr) Allmählich kam eine
Unterhaltung in Fluß, als die
Bahn die Station Dſchamhur

380



1 O ie deutſchen HOelegierten
in der deutſch-fränzöſi-
ſchen Wirtſchaftskommiſ-
ſion ſind unter Führung von
Staatsſekretär Trendelenburg zur
Teilnahme an der erſten Konfe
renz in Paris eingetroffen. Die
Konferenz ſteht unter dem Vor
ſitz des Miniſterpräſidenten Laval.
[Keyſtone]

2 Spreewaldſtadt Lübben
wieder Garniſon. Einzug
des. Ausbildungsbataillons des
Znfanterieregiments 9 durch die
feſtlich geſchmückten Straßen der
kleinen Stadt. [Sennecke]

3 25-Jahr-Feier des Oeut-ſchen Muſeums in Mün-
chen. Oskar v. Miller, der Schöp
fer und Leiter des Muſeums, im
Kreiſe ſeiner Jubilare. Sitzend von
links Ing. Burgmayer, Dr. Traut
mann, Oskar v. Miller, Dr. Lud
wangell, Dr. Fuchs. Stehend von
links: Verwalter Hoffmann,
Schriftenmaler Eingelſter, Regi
ſtrator Heinrich, Bibliothekar
Woshammer, Wodoellſchreiner
Kölbl, Ingenieur Betz, Leiter der
MWuſikabteilung Frank und Archi
tekt Jungnickl. [Sennecke]

4 Der Bau des neuen Völker
bundspalaſtes. Der jetzige
Bauzuſtand des neuen Völker
bundsgebäudes im Genfer Park
Ariana. [Atlantic]
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auf dem berühmten Gebirgsſattel erreicht hatte, der das
Felſental des Nahr Beirut (Beirutfluß) von dem fruchtbaren
und trefflich angebauten Tale des Wadi Schahrur teilt.

„Eine herrliche Gebirgsgegend, das hier bemerkte ich ge
rade, indem ich auf die ſchlanken, breitkronigen Pinien deu-
tete, die jetzt zu beiden Seiten der Bahn ſich zeigten

„Well, Sir, waren Sie ſchon einmal weiter droben im
Libanon? Nein! Dann warten Sie einmal ab, bis wir nach
Sofar und weiter nach dem Tunnel von Baidar kommen, wo
die Bahn bei 1487 Meter ihren höchſten Punkt erreicht

Die Zeit verging, und wir erreichten Ain Sofar (eigentlich
Sofarquelle). Nach dieſer Station hörte nach und nach der
Baumwuchs auf. Von bebautem Land war keine Rede mehr.
Vackte Felſen traten hier zutage, auf denen im Winter Schnee
liegt. Hinter dem langen Tunnel von Mderidſch hatten wir
wiederum einen Ausblick auf die Damaskusſtraße, die durch
unwirtliches Steingelände führt.

Ein Seufzer hob die Bruſt des Engländers. „Hier war es,
Sir, von dem ich Ihnen erzählen möchte“, leitete er ſeine
Geſchichte höflich ein. „Jch hatte mich damals einer kleinen
Reiſegeſellſchaft von zwei franzöſiſchen Herren und einer
Dame angeſchloſſen, und frohgemut fuhren wir vier der
Chauffeur war der fünfte mit dem prächtigen Auto der
Franzoſen dieſe alte Fahrſtraße entlang. Von Sofar aus er
reichten wir nach intereſſanter Fahrt den Libanonpaß Chan
Mishir, der eine Höhe von 1552 Meter aufweiſt. Hier biegt
ein Fußweg ab, der zu dem ſogenannten Kirchberge, dem
Dſchebel Kenieſe emporführt, der die reſpektable Höhe von
über 2000 Metern beſitzt. Als wir von unſerer Fußwanderung
zurückkamen, tat Eile not, um nicht eine nächtliche Fahrt
durch dieſe unwirtliche Gegend wagen zu müſſen, die von
Wölfen unſicher gemacht wurde. Auch war wohl den Druſen
nicht gänzlich zu trauen. Als wir jedoch den Motor unſeres
Autos wieder in Gang ſetzen wollten, ſchien ſich ein Defekt
eingeſtellt zu haben. Kurze Zeit lang arbeitete noch die Ma-
ſchine. Dann aber ließ ſie uns im Stich. Panne! Das iſt ein
unangenehmes Wort für den Automobikiſten. Es wirkt furcht
bar, wenn man ſich am Ende des Tages in ſo unwirtlicher
Gegend befindet, wie wir damals. Wir arbeiteten trotz der hier
herrſchenden angenehmen Temperatur im Schweiße unſeres
Angeſichtes an dem Motor. Doch vergeblich. Ratlos ließen
wir die Augen an den nackten Felſen zu beiden Seiten unſeres
Weges empor und hinabſchweifen. Was war da zu tun?
Eine Wanderung zu Fuß mit der Dame, die ihr Los tapfer
ertrug, erſchien in dieſer Nacht und in dieſem Gebirge nicht
eben ratſam. Sich hier häuslich einzurichten, um die Vacht
unter freiem Himmel zu verbringen, bedeutete auch gerade
keinen Genuß. And ſo loſten wir drei Männer der Chauffeur
wollte bei ſeinem Auto bleiben wer von uns dreien zu
Fuß nach Sofar ſich hinabbegeben ſollte, um hier Hilfe herbei
zuſchaffen. Das Los traf mich. And ſchon machte ich Anſtalten,
meinen Weg durch Vacht, Dunkel und Steinöde anzutreten,
als uns plötzlich ein langgezogenes Geheul beunruhigte. Der
Chauffeur erklärte uns, daß dies Wölfe ſeien, die nächtlicher
weile durch das Gebirge ſtrichen. „Die Wölfe, meine Herren,
können in dieſer Gegend ſehr gefährlich werden meinte der
Chauffeur, halb türkiſchen, halb arabiſchen Blutes, beſorgt.
„Haben Sie Waffen dabei?
Das iſt gut. Denn wenn
die Wölfe zahlreich genug
ſind, ſo kommen ſie durch
den Geruch von Menſchen
fleiſch angelockt, herbei, um
uns zu überfallen!“

Das war nun gerade nicht
ſehr tröſtlich, und ich ge
dachte, die Entwickelung der
Dinge erſt einmal abzu
warten, ehe ich mich allein 3
in die Gefahr begab, von
Wölfen zerriſſen zu werden.
Wir waren hier drei Mann,
von denen jeder eine mehr
ſchüſſige Piſtole oder einen
Revolver bei ſich trug, und
ſo waren wir der guten Hoff
nung, unſere Burg, das Auto,
gegen eine tieriſche Über

Der Himmel war klar, und wenn auch die Scheibe des
Wondes ſich nur als ſchmale Sichel präſentierte, ſo ſandte
doch das wunderbare Goldgefunkel der Sternenpracht vom
ſtahlblauen Firmamente ein erfreuliches Licht zur Mutter
Erde nieder, das auch in die Falten und Fältchen der Felſen
des Libanon, eindrang und für uns die nächſten Gegenſtände,
düſter umriſſen, erkennbar machte. Dennoch war es eine un
heimliche Nacht in dieſer unwirtlichen Amgebung.

Das Geheul der Wölfe kam näher. Da huſchte ein dunkler
Schatten geſpenſtiſch über den Fels, dort wieder einer. Glühte
da drüben nicht ein brennendes Augenpaar, Raubtieraugen?

Wir hatten uns in unſerer „Burg“ verſchanzt. Aus den vor
handenen Decken und aus ſonſt mitgenommenen Sachen
hatten wir uns eine Art Armſchutz gemacht, denn ich wußte,
daß z. B. die Tigerjäger in Südamerika, die den Puma
jagen, Schaffelle um den Arm wickelten, in deren Wolle ſich
die Pranken des anſpringenden Raubtieres fangen ſollten.

Da änderte ſich plötzlich die Situation zu unſerem Schaden.
Die Wölfe gingen zum Angriff über. Wie viele es geweſen
ſind, die uns Umſprangen, kann ich nicht mehr ſagen. Ich
befand mich damals in einer e und Nervenüber-
reizung, die ein klares Zählen oder Uberſchlagen nicht mög
lich machte. Auch war meine ganze geiſtige Kraft darauf
konzentriert, ein Ziel für meinen Browning zu finden und
ſicher zu treffen. Ha, dort! Fielen, abdrücken, Bang! Ge
fehlt! Bang! Vochmals. Ein heiſerer Schrei. Ein hunde-
gebellartiges Geblaff; ein ekles Mahl. Noch einige Schüſſe
fielen. Dann kam es gleichſam zum Handgemenge. Aus
nächſter Nähe gab ich Feuer, bis der Ladeſtreifen verbraucht
war. Als ich einen neuen ins Magazin ſtieß, ſprangen mich
zwei, drei der Antiere an, und ich pries den Gedanken,
meinen Arm mit Tüchern geſchützt zu haben. Wieder nahm
ich das Schnellfeuer auf. Neben mir hörte ich Schreie, dann
Stöhnen, Geheul der Wölfe, Gewimmer der
zu Tode Getroffenen. Eine furchtbare Symphonie, die an
klagend zum Himmel ſtob. Es war die gräßlichſte Nacht meines
Lebens. Eingekeilt h Wenſchenkörpern, focht ich mit
dem Mut der Verzweiflung, wie ein Raſender. Meine beiden
Begleiter und der arme Chauffeur, die wohl nicht ſo gewandt
mit der Waffe umzugehen verſtanden, die nicht Tropenjäger
waren, wie ich lebten ſie noch? Die Sinne wollten mir
ſchwinden. Die Munition ging mir aus. Halb wie im Schlafe
hörte ich plötzlich das HKrachen einer Salve. Kugeln ziſchten
an mir vorüber. Ich fühlte, wie die Amklammerung der
wütenden Beſtien nachließ. Rettung, Heil, dachte mein ge
martertes Hirn. Dann ſchwanden mir die Sinne, weil nach
übergroßer Nervenanſpannung die Entſpannung jetzt ge
kommen war.

Später erfuhr ich, daß es Eingeborene aus dem nächſten
Dorfe waren, die auf das Krachen der Schüſſe hin zu Hilfe
eilten. Was aber war aus meinen Begleitern geworden Fch
war der einzige, der dem Blutbade und dem reißenden Zahne
der Wölfe entkommen. Ein gewandterer Schütze und be
ſonnener Fäger als die anderen, hatte ich mich doch noch ſo
lange halten können, bis die Hilfe, die ich niemals erwartet
hatte, eintraf, wie vom Himmel geſandt. Hier war es, Sir,
das grauſigſte Abenteuer, das ich in dieſem unwirtlichen Ge

birge erlebt habe. Fahre ſind
ſeitdem verfloſſen, aber ich
werde es niemals aus der
Erinnerung verlieren. Denn

ſo etwas gräbt ſich tief, tief,
unerſchütterlich in das Ge

dächtnis ein und bleibt
J darin und ſollte man da

rüber hundert Jahre alt
werden

Er ſchwieg und ſenkte das
S Haupt. Ich hatte ſeiner Er

zählung aufmerkſam zuge
hört und konnte ihm alles
nachfühlen, konnte mich mit
der Kraft der Phantaſie
hineinverſetzen in ſeine
furchtbare Lage. Und ich

pries die Segnungen der
Bahn, die heute ſicher denHamaskus e Reiſenden zur Beka hinab

macht verteidigen zu können. Aus dem Werk: „Schönheit am Mittelmeer“, Stuttgarter Verlagsinſtitut G. m. b. 9. bringt.
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von (lioelue wenndern
De Aal iſt ein Weltreiſender unter den Fiſchen. J der

weſtindiſchen Inſeln wird er geboren. Die Weibchen legen
dort ihre Eier in ungeheurer Tiefe ab. Nachdem ſie dieſes Ge
ſchäft beſorgt haben, gehen ſie zugrunde. Wenige Millimeter
ſind die jungen Aallarven groß. Ganz langſam ſchwimmen ſie
mit Hilfe des Golfſtroms den europäiſchen Küſten entgegen.
Vach 4 Jahren ſind ſie am Ziel ihrer Reiſe angelangt. Während
dieſer Heit wachſen ſie um etwa 6 Hentimeter. In rieſigen
Schwärmen ziehen die jungen Aale in den großen Flüſſen
ſtromaufwärts. Kürzlich wurde in Hamburg ein ſolcher Schwarm

e e
Geheimer Stapellauf eines engliſchen A-Boots

In Chatam wurde in aller Stille ein A-Bvot ganz neuartigen Typs vom Stapel
gelaſſen und auf den Namen „Swordfiſh“ (Schwertfiſch) getauft. Es hat eine ganz

ungewöhnliche Form und koſtet 5 000 000 Mark. [Keyſtone]

beobachtet, der nicht weniger als zehn Kilometer lang und
ein Kilometer breit war.

Gern fängt man dieſe Aalbrut in der Nähe
von Flußmündungen in Fiſchkäſten, um ſie in
aalarmen Flüſſen und Teichen anzuſiedeln.
Während die jungen Aale etwa im Mai
ſtromaufwärts ſchwimmen, ziehen die alten
Aale, die etwa 10-15 Fahre alt ſind und
die das Laichgeſchäft zu beſorgen haben, im
Herbſt ſtromabwärts. Während des ſechs bis
zehnjährigen Aufenthalts im Süßwaſſer ſind
die Aale ſtattlich herangewachſen.

Die erſt gegen Ende des Lebens eintretende
Geſchlechtsreife der Aale zeigt ſich durch
eigenartige körperliche Veränderungen an.
Der Rücken der Tiere wird allmählich dunkel,
und der Bauch nimmt eine erheblich hellere
Färbung an. Zudem erſcheint das ganze Tier
metalliſch glänzend. Außerdem wird der
Kopf immer ſpitzer, die Haut verhärtet ſich
und die Augen treten aus dem Kopf heraus.
Endlich verkümmern auch noch Magen, Darm
und Leber, und in dieſem Zuſtand nennt man
den Aal Blankaal.

Nun muß der Aal von ſeiner Süßwaſſer
heimat im Herbſt für immer Abſchied neh
men. Das Weltmeer iſt ſein letztes Ziel. Seine
körperliche Kraft geſtattet ihm, Hinderniſſe
auf ſeinem Weg, zum Beiſpiel Schleußen
und Wehre, verhältnismäßig leicht zu über
winden. Seine Talwanderung beginnt der Her in dem
Aal regelmäßig einige Tage nach Vollmond.
Täglich bewältigt er etwa 50 Kiloineter, jedvch

Wie das Berliner Gasnetz in Ordnung gehalte
wärmeren Gas enthaltene Feuchtigkeitsgehalt ſetzt ſich als Waſſer an den Wänden der kalten

eiſernen Gasröhren ab und ſammelt ſich in Waſſertöpfen. Von Zeit zu Zeit werden nun dieſe ſogenannten
Waſſertöpfe mittelſt eines beſonders konſtruierten Spezialwagens durch kleine Offnungen, die ſich auf dem

Bürgerſteig oder auf dem Straßendamm befinden, leergepumpt. [Photothet]

W

S

Die größte Maſchine der Welt bei Niederfinow
Ein techniſches Wunderwerk entſteht in der Nähe von Niederfinow bei Eberswalde,
wo ſeit dem Jahre 1026 die Bauarbeiten zu einem rieſigen Schiffshebewerk im
Sange ſind. Dasſelbe ſoll Schiffe bis zu 1000 Tonnen Tragfähigkeit in fünf Minu
ten heben oder ſenken und den Hohenzollernkanal mit der Oder-Niederung verbin
den und ſo einen Erſatz für die baufälligen vier Schleufen zu ſchaffen. Das Ge
rüſt des Rieſenſchiffshebewerks, das bereits bis zu 60 m Höhe emporgewachſen iſt.

nimmt er während ſeiner letzten Reiſe keine Nahrung mehr
zu ſich, ſo daß ſich ſein Gewicht bei der Ankunft an der Fluß
mündung bereits erheblich vermindert hat.

In 7 bis 8 Wonaten haben die Aale ihr letztes Ziel, die weſt
indiſchen Inſeln erreicht, wo ſie das Laichgeſchäft zur Erhaltung
der Art verrichten, um dann zugrunde zu gehen.

S

h S e

n wird
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Bnuswirtſhatlitches e Gemeinnittsiges
Unſere Zimmerpflanzen im Winter

Die Wintermonate ſind für die meiſten Zimmerpflanzen Zeiten
beſonderer Sorgen, da ſie vollſtändiger Ruhe in kühler Temperatur
bedürfen. Zu dieſen Pflanzen zählen vor allem die faſt in jedem Hauſe

anzutreffenden
Pelargonien,

Fuchſien, Nelken,
Hortenſien, Aza
leen, Kamelien
und faſt alle ſo
genannten Kalt
hauspflanzen. Die

Überwinkerung
erfolgt am beſten
in einem unge
heizten, aber froſt
freien Raume,
wozu auch der
Keller, wenn in
ihm die Tempe
ratur nicht unter
null Grad ſinkt,
benutzt werden.
Bei der Überwin
terung verlieren

verſchiedene
Pflanzenarten die
Blätter. Mit die
ſem Vorgang iſt
das Gießen auf
das Notwendigſte
zu beſchränken
und ſpäter ganz
einzuſtellen, denn
die Pflanzen ha
ben während der Ruhezeit keinerlei Nahrungsbedarf. Beſonders
ſchwierig iſt die Pflege der Azaleen und Kamelien; ſie müſſen eben
falls kühl an einem hellen, froſtfreien Platze ſtehen. Das Gießen iſt
nach Erfordernis zu regeln. Erſt wenn die Knoſpen ſchwellen, werden
die Pflanzen in ein mäßig warmes Zimmer gebracht. Am beſten

Schachaufgabe Vr. 195

Von Z. Zilahi in Budapeſt

c ec

I

I

e
2C

4 5 De r eWeiß ſetzt in zwei Zügen matt.

VSergleichsſtellung:
g Bes, h s (10). Schwarz: L 5;

g8; 8f2,f 4; Bb 2, h s8, h 4 (9).

Sbſung von Aufgabe Nr. 191:
1. 8 a 3-0 2 uſw.

Löſungen und Anfragen an L. Gaab, Stuttgart
Kaltental. Zur Beantwortung iſt das Rückporto in

Warken beizufügen.

Nätſel:
Wenn Erd“ und Waſſer ſich vereinen,
wird oft mein Rätſelwort erſcheinen;
für ein Geſchöpfchen, grün und nett,
muß dienen es als Winterbett.
Doch wenn mein Wort den Kopf verlor,
ſtellt es ſich als ein Weſen vor,
das hüpft vergnügt auf grüner Weide,
und Löckchen hat es, weich wie Seide.

Ein Kapitel der Zeit.
Schlechte Marktpreiſe, flauer Beſuch. [Bothner-Photo]

einer Menge von

Preisſenkung
Vor dem Schaufenſter eines Konfektions-

geſchäftes: „Dieſes Geſchäft bemüht ſich auch, die
Preisſenkung mitzumachen. „Wieſo?“
„Die Preiſe der Anzüge, die früher an den Röcken
befeſtigt waren, hängen jetzt an den Hoſen.“

„Hallo rief Blank ſeinem Freunde zu. „Wohin
läufſt du denn?“ „Ein Kerl hat mir eben mein
Auto geſtohlen und iſt dieſe Straße hinunter-
gefahren „Den wirſt du doch nicht zu Fuß
einholen wollen?“ „O doch! Mit dem Karren
kriegt er bald eine Panne und findet keine
Reparaturmaterial im Wagen.“

Unannehmlichkeit, vor allem unnötigem Zeitverluſt vor.

eignet ſich ein Zimmer, das vom Nebenraum aus miterwärmt wird.
In einem unmittelbar geheizten Zimmer fallen oft zur Enttäuſchung
ſämtliche verheißungsvoll angeſetzte Knoſpen ab.

x

Koffer
abzeichen

Wie oft wird
im großen Trubel
auf den Bahn
höfen oder im
Hotel ein Koffer
verwechſelt, weil
ſich alle ſo ähn
lich find und meiſt
auch kein beſon
deres, leicht ſicht
bares Kofferſchild
oder einen Namen
führen. Leicht iſt
da mit einer kräf
tigen und mög
lichſt leuchtenden
lfarbe an den
aufgeſetzten Ecken
oder als einige
Zentimeter brei
ter Streifen
längs- oder quer-
herum das Kenn
zeichen ange
bracht. Streifen
farbe und Breite
müſſen aber zur
Koffergröße bzw.

zu deſſen Farben halbwegs günſtig harmonieren. Dieſes ſchlichte
Abzeichen läßt den Koffer in jeder Lage auf den erſten Blick aus

Gepäckſtücken herausfinden und beugt mancher

K. B.

Homogramm

e

lin
r

Aus den Buchſtaben ſind in obiger Figur drei Wörter zu
bilden, die in den waagerechten und ſenkrechten Reihen
gleich lauten und 1. einen Hamenſchmuck, 2. ein Inſekt,
5. ein Lattenwerk bezeichnen. Heinrich Vogt.

Auflöſungen:
Magiſches Qnadraträtſel:

I. Veſta, 2. Euter, 5. Stans, 4. Tenne, 5. Arſen.

Kreuzworträtſel:
Waagrecht: 1. Armut, 4. Alkohol, 6. Arm, 7. Tal, 9. Aſt,

11. Tier, 12. Aden, 135. Met, 15. Rio, 17. rau, 18. Addiſon,
19. Ekrem.

Senkrecht: 1. Alm, 2. Moos, 5. tot, 4. Arminia, 5. Late
ran, 6. Autor, 8. Lenau, 9. Arm, 10. Tat, 14. Emir, 16. Ode
17. Rom.

Buchſtabenkreuz:
Okarina, Herbert, Flieder.

Verantwortlicher Schriftleiter: Hellmut Hailer
Offſetrotationsdruck und Verlag: Greiner& Pfeiffer

in Stuttgart.

384




	Kemberger Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 141
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zu Nr. 141 der Kemberger Zeitung
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Landmanns Sonntagsblatt, 48
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]

	Illustriertes Unterhaltungsblatt, Nr. 48
	[Seite 377]
	Seite 378
	Seite 379
	Seite 380
	Seite 381
	Seite 382
	Seite 383
	Seite 384







